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In balt. 

Deutſchland. Berlin (Hofnachrichten; Conferenzen zwiſch. Man 
teuffel und Scheel; Weſtphalen zurückgekehrt; Velg. Franz. Handelsver? 
trag; Ober- Bürgermeiſter Krausnik; tolle Hunde; Nothwendigkeit d. 
Vermehrung proteſtant. Geiſtlichen; d. Stralauer Fiſchzug; Jagd- Ente 
ſchadigungs⸗Geſetz; Nechtfertigung Malméne's; eine Streitfrage; Anſtalt 
für erwachſene Blinde); Stettin (Manöver) ; Stralfund (Rede d. Königs); 
Aus d. weſtl Hohenzollern (Reife d. Min. Weſtphalen); Brake (Ver- 
ſteigerung d. Deutſchen Kriegsſchiffe); Carlsruhe (d. Regent nach Oeſter⸗ 
reich); Stuttgart (d. Erzbiſchof v Paris). 

Frankreich. Paris (d. Proudhon'ſche Buch; Beſchreibung 
ſchlacht am löten). 

England. London (d Parlaments⸗Beginn; Malmesbury; 
Dampſfſchiff; eine Gerichtsſcene). 

Nußland u. Polen (Rußland's Kriegsmacht). 

Belgien. Brüſſel (Manifeſtation geg. Haynau; d. Haynau-Krawall). 

Italien. Turin (d. Proteſtation d. Biſchöſe zurückgenommen); 
Neapel (RNieſenprozeß). 

Türkei. Conſtantinopel (Verſchwörung geg. d. Sultan). 

Lecales Poſen; Wouſtein; Aus d. Wreſchener Kr; Bromberg. 

Handelsber icht. 

Anzeigen. 

Berlin, den 27. Auguſt. Se. Majeftät der König haben Aller⸗ 
guädigſt geruht: Dem penſionirten Poſtmeiſter Lengnik zu Oſtrowo 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem hieſigen praktiſchen 
Arzte Dr. H. Breßler den Charakter als Sanitäts-Rath zu verleihen; 
und die Wahl des bisherigen Oberlehrers am Gymnaſtum zu Neu- 
2 1 n e Chriſtian Campe, 

irektor des Gymnaſiums in Greifenberg, i i Bezi 
Stettin, zu beſtätigen. J a eee 


d. See⸗ 


Niefen- 


Der Notar Bieler zu Burſcheid ift in feiner Eigenſchaft als 
Notar für den Friedensgerichts⸗Bezirt Opladen, im Landgerichts⸗Bezirk 
Düſſeldorf, nach Opladen verſetzt worden. 

Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am 
Koͤniglich Schwediſchen Hofe, Kammerherr von Braſſier de St. 
FE ah von Paris hier angekommen. 

e. Durchlaucht der Fürſt Georg zu Sayn⸗Wittgenſtei 
Berleburg iſt nach Brüſſel e f 5 Bau 


D eutſchland. 

a 0 Berlin, den 26. August. Prinzeſſin von Preußen hat, 
einer hier eingegangenen Nachricht zufolge, ihre Kur in Baden⸗Baden 
—— und nen Ausgangs dieſer Woche den Kurort verlaſſen, 

r Trier nach Coblenz gehen und dort bis zu i Reif ie 
mar ihren Aufenthalt —— 1 

Der Hannoverſche Miniſterpräſident v. Scheel, von deſſen Be⸗ 
ſuch ich Ihnen ſchon geftern Keuntniß gab, iſt heut hier eingetroffen 
und hat bald nach ſeiner Ankunft eine Unterredung mit Herrn v. Mans 
teuffel gehabt. Wie ich höre, liegt unſerer Regierung daran, bei dem 
entſcheidenden Schritt, den es in der Zollſache in den allernächſten 
— zu — 2 — allen Punkten der Uebereinſtimmung 
Hannovers gewiß zu ſein und darum finden jetzt di f i⸗ 
ſchen beiden Miniſterpräſidenten —— —. ei 
ten bei der Durchführung ihrer Pläne auch auf Hannover, das in der 
Zollfrage eine vermittelnde Stellung eingenommen, gerechnet haben, 
iſt offenkundig; allein Hannover hat ſich noch keinen Augenblick geneigt 
gezeigt, auf ihre Zumuthungen einzugehen, und konnte dies auch aus 
dem Grunde ſchon nicht, weil es durch den Septembervertrag gebun⸗ 
den iſt, deſſen Ausführungsbeſtimmungen ebenfalls während der An⸗ 
weſenheit des Herrn v. Scheel beſprochen werden ſollen. 

8 Herr v. Weſtphalen, der ſich zur Kräftigung ſeiner Geſundheit 
längere Zeit in dem herrlich gelegenen Kurorte Soden aufgehalten 
hat, iſt heut aus den hohenzollernſchen Landen, wo er noch einige An⸗ 
ordnungen in Bezug auf die Organiſation getroffen, nach Berlin zur 
ben ame Dagegen iſt der Unterſtaatsſekretair v. Manteuffel, 
— —— m — des Miniſters des Innern beauftragt, nach 
Wahl — — W nd N an der morgen ftattfindenden 
Theil zu nehmen. geordneten zum Provinziallandtage 

Geſtern fand eine Sitzung des Staatsminiſteriums ſtatt, in der 
dem Vernehmen nach, die laufenden Geſchaͤfte ihre Erledigung fanden 
und die Zollfrage beſprochen wurde. Im Laufe der nächſten Woche 
dagegen wird ein Kabinetsrath unter dem Vorſitze des Königs im 
Schloſſe Bellevue abgehalten werden, in welchem, wie verſichert wird, 
wichtige Fragen zur Entſcheidung kommen. 

Zwiſchen Frankreich und Belgien iſt, wie ich Ihnen unlängſt 
den bat habe, ein Vertrag abgeſchloſſen worden, der fich ausschließlich auf 
belgiſche den Nachdruck und eine Herabſetzung des Zolls auf die Einfuhr 

— Druckerzeugniſſe in Frankreich bezieht; außerdem iſt aber zwiſchen 
beiden Staaten, wie dies ſchon geſtern von mir angedeutet worden iſt, eben- 
falls ein neuer Handelsvertrag, nicht etwa eine bloße Erneuerung des Ver; 
trags vom Jahre 1845, zu Stande gekommen, in welchem Belgien, 

Seitens Frankreichs, gewiße Vergünſtigungen in Bezug auf die Ein⸗ 
fuhr feiner Landesprodukte, Steinkohlen, Eiſen 1. zugeſichert ſind. 
Rn jetzt kennt man dieſe Stipulationen bier noch nicht in ihrem ganzen 
belehnte da jedoch Belgien daran liegt, auch mit Preußen. die Han⸗ 
Berndt zu ordnen, une Degierung aber zum Abſchluß eines neuen 
Bebin de nicht ihre Haud bieten tann, als bis fie weiß, unter welchen 
if rg zwiſchen Frankreich und Belgien der Vertrag geſchloſſen 
he Allee ſich wohl noch Gelegenheit finden, denſelben näher kennen 


Der Oberbürgermeiſter Krausnick kehrt in dieſen Tagen aus 


Gaſtein, wo er zu ſeiner Erholung mehrere Wochen verweilt hat, in 
diefen Tagen nach Berlin zutück und wird alsdann ſeine Amtsgeſchäfte 
wieder übernehmen. Der Bürgermeister Naungn, der in dieſer Zeit 
nicht nur ihn, ſondern auch den Stadtſchulrath Schulz vertreten hat, 
geht am Sonnabend in Familienangelegenheiten nach Königsberg in 
Preußen, ſeinem Geburtsorte, und wird dort wenigſtens 3 Wochen 
bleiben. 

Die Angft vor tollen Hunden, mit der man ſich hier trägt, 
wird jedenfalls ſchwinden, wenn erſt bekannt iſt, daß in dieſem Jahre 
nur 6 Hunde, die Zeichen der Tollwuch an ſich trugen, eingefangen 
und getöbtet worden find; drei andere, welche wuthkrank ſchienen, ſind 
der hieſigen K. Thierarzueiſchule zur Behandlung und weitern Beob⸗ 
achtung übergeben worden. Ju den früheren Jahren wurden hier 
durchſchnittlich 11—12 tolle Hunde eingefangen. Eigenthümlich iſt 
die Wahrnehmung, daß in den Monaten März und April die meiſten 
wuthkranken Hunde vorkamen, hiernach kann es alſo nicht die Hitze 
fein, welche auf die Hunde natheilig einwirkt und die Tollwuth her⸗ 
vorruft. 

Berlin, den 26. Auguſt. Die Nothwendigteit einer Vermeh⸗ 
rung der ſeelſorgeriſchen Krafte innerhalb der proteſtantiſchen Landes⸗ 
kirche, die vielleicht hie und da in Abrede geſtellt wird, ergiebt ſich aufs 
Schlagendſte, wenn das Verhältniß, in welchem eine ſolche Vermeh⸗ 
rung ſeit Jahrzehnden, gegenüber dem Anwachſen der Bevölkerung, 
ſtattgefunden, in Erwägung gezogen wird. Nach der amtlichen Zäh⸗ 
lung des Jahres 1828 betrug die Volksmonge I der Monarchie 12 
Mill. 726,110 Seelen; die Zählung des Jahres 1849 hat 16 Mill. 
331,187 Seelen ergeben. Die Voltszahl hat ic mithin in dieſem 
Zeitraum um 28 Procent vermehrt; dagegen ſind von 1828 bis 1850 
nach zuverläſſigen Nachweiſungen, ungerechnt den auch in diejer Zeit 
noch ſtattgehabten Abgang au geiſtlichen Stellen, durch Combination 
mehrerer und durch andere Umſtände, nur 235 evaugeliſch⸗geiſtliche 
Stellen neu gegründet worden. Die Zahl derſelben hat ſich alſo in 
dem gedachten Zeitraum hoͤchſtens um 4 Prozent vermehrt. 1 

— Der Stralauer Fiſchzug iſt am 24. unter viel größerer 

Theilnahme der hieſigen Bevölkerung gefeiert worden, als es in den 
legten Jahren geſchehen iſt. Das ſchönſte Wetter begünſtigte den Tag. 
Unüberſehbare Menſchenmaſſen waren im Dorf und auf der Wieſe 
jenſeits des Dorfes verſammelt; lange Reihen von Buden und Zelten 
boten der Schauluſt und dem Genuß die mannichfachſte Abwechſelung. 
Alles ging in der ſchönſten Ordnung vor ſich; Heiterkeit und Frohſinn 
ſahen wir nirgends in Zügelloſigkeit ausarten. Wir finden dies um 
ſo bewundernswerther bei der ungeheuren Menſchenmenge, und da es 
an jeder Organiſation des Feſtes fehlt, Alles vielmehr der Veranſtal⸗ 
tung der Einzelnen überlaſſen iſt. 
Die „N. Pr. Z.“ theilt mit: „Von Kommunen wie von Ein⸗ 
zelnen gehen bei der Staatsregierung häufige Petitionen ein für bal⸗ 
digen Erlaß eines Jagd⸗Entſchädigungs⸗Geſetzes. Im land⸗ 
wirthſchaftlichen Miniſterium glaubt man den Kammern in der nächſten 
Sitzung ein ſolches Geſetz vorlegen zu können und beſchäftigt ſich in 
dieſem Augenblicke angelegentlich mit dem Prinzip, auf welchem die 
Entſchädigung beruhen ſoll. In dieſer Beziehung ſind bisher 2 Pläne 
aufgeſtellt worden; nach dem einen ſollen die Berechtigten durch den 
10jährigen doppelten Ertrag aus der Ausgabe der Jagdſcheine ent⸗ 
ſchädigt werden, nach dem andern iſt die Entſchädigung von den bis⸗ 
her Verpflichteten zu leiſten.“ 

— Die Kabinetsänderung in Konſtantinopel wird, wie man hier 
meint, auf die bisher einflußteiche Stellung der preußiſchen Offiziere, 
welche in großer Zahl im türkiſchen Artilleriedienſt angeſtellt find, von 
nachtheiliger Wirkung ſein. Der neue Chef der Artillerie, der jetzt an 
Achmet⸗Paſcha's Stelle getreten ift, ſoll, ſelbſt auf franzöſiſchen Mili⸗ 
taitſchulen gebildet, die franzöſiſchen Offiziere in feiner zeitherigen Stel⸗ 
lung ſtets bevorzugt haben. g (C. B.) 

— Der Staatsanzeiger Nr. 200 enthält eine Circular⸗ 
Verfügung des Finanzminiſteriums vom 16. Juli, betreffend die zur 
Beſchlußfaͤhigkeit der Einſchätzungs⸗ und Bezirks⸗Commiſſionen erfor⸗ 
derliche Zahl von Mitgliedern. 

— Der Staats⸗Anz. Nr. 20 J. enthält eine Bekanntmachung der 
Haupt- Verwaltung der Staatsſchulden vom 24. Auguſt 1852 — be⸗ 
treffend die Ausreichung neuer Zins- Koupons zu den Stamm» Aktien 
der Niederſchleſiſ b. Märkiſchen Eiſenbahn. 

— Vor mehreren (vielleicht 5 bis 6) Jahren ſtrengte ein hie⸗ 
figer Einwohner, jüdiſcher Gonfelllon, die Eheſcheidungsklage ge⸗ 
gen feine Ehefrau au, weil dieſe inzwiſchen — d. h. während ihrer Che 
— zum Chriſtenthum übergetreten war, und es ihm, da er dem Stamm 
Aron entſprungen, nach dem Ritus feiner Kirche unmöglich fei, die 
Ehe länger fortzuſetzen. Dieſer an und für ſich ſehr intereſſante Pro⸗ 
zeß, welcher durch drei Inſtanzen getrieben wurde, enbigte mit der Abs 
weiſung des Klägers, fo daß die Ehe nicht getrennt wurde. Während 
des Eheſcheidungsprozeſſes gebar die rau einen Sohn, deſſen Vater⸗ 
ſchaft der Ehemann anerkannte. Die Mutter wollte den Knaben tau⸗ 
ſen laſſen; der Vater dagegen ihn in der judiſchen Religion und als 
Juden anerkannt wiſſen. — Nachdem die rechtskräftige Entſcheidung 
im Eheſcheidungs⸗Prozeſſe ergangen war, beſtand der Vater auf der 
Aufnahme des Kindes, welches inzwiſchen einige Jahre alt geworden 
war, in die jüdiſche Meligionsgemeinſchaft durch Beſchneidung. Die 
Mutter weigerte ſich deſſen, und proteſtirte außerdem gegen dieſe Hand⸗ 
lung, weil ſie bei dem vorgerückten Alter des Knaben das Leben und 
die Geſundheit deſſelben mit Gefahr bedroht ſahe. Da eine Einigung 
beider Eheleute in dieſer Beziehung nicht zu erzielen war, hat die 
Mutter die Eutſcheidung der Staatsbehörden nachgeſucht; auch wie 
wir hören, ſelbſt auf Trennung der Ehe von Neuem geklagt. Jeden⸗ 
falls wird es intereſſant fein zu hören, ob der Knabe unter dieſen Um⸗ 
ſtänden als Jude oder — nach bewilligter Taufe — als Chriſt zu ber 
trachten ſein wird. 

— Die von einer hieſigen Korreſpondenz vor einigen Tagen ge⸗ 
brachte Nachricht, daß der Redakteur des „Kladderadatſch“ auf Ber 
anlaſſung des franzöſiſchen Geſandten v. Varennes von der hieſigen 


Polizeibehörde wegen Ausfälle auf den Prinz-Präſidenten verwarnt 
ſei, entbehrt jeder Begründung, wie wir aus ſicherſter Ouelle mittheilen 
können. Nur die Kreuz⸗Zeitung iſt in gedachter Art verwarnt worden, 
was ſie bekanntlich ſelbſt veröffentlicht hat. (Voſſ. Ztg.) 

— Herr Malmd ne giebt in der neueſten Nummer der von ihm 
redigirten „Freiſtatt“ eine längere Rechtfertigung des bekannten Vor⸗ 
falls. Nach ausführlicher Darlegung des Sachverhalts ladet Herr 
Malmeéne „Jeden, der ſich für die Ergründung der Wahrheit intereſ⸗ 
ſirt und jedes Vorurtheil ſcheut, ein, ſich in der Anſtalt ſelbſt die nö⸗ 
thige Lokalkenntuiß ac. zu verſchaffen.“ 1 

— Vorgeſtern Mittag traf ein Detachement der Marine, beſte⸗ 
hend aus 5 Offizieren und Beamten, 17 Kadetten 2. Kl., 17 See⸗ 
Soldaten und 24 Schiffsjungen, von Stettin mit der Eiſenbahn hier 
ein. Daſſelbe wird die Nacht über hier bleiben und morgen früh per 
Eiſenbahn nach Bremerhafen abgehen, um ſich daſelbſt an Bord der 
Fregatte „Gefion“ zu begeben. 

— Die bereis erwähnte Anſtalt für erwachſene Blinde wird nun 
mit dem 1. Oktober ins Leben treten. Es iſt hierzu das neben der 
Königlichen Blinden⸗Anſtalt gelegene Gebäude Wilhelmsſtraße Nr. 140, 
von dem Verwaltungsrathe des Vereins gemiethet worden. Derſelbe 
beſteht aus dem Vorſitzenden Herrn General⸗Direktor v. Olfers, deſſen 
Stellvertreter Herrn Baron v. Stillfried, dem Schriftführer Herrn 
Geheimen Regierungsrath Heindorff, dem Schatzmeiſter Herrn Rentier 
Reimann und dem pädagogiſchen Inſpektor, Direktor der Königlichen 
Blinden⸗Anſtalt Herrn Hientzſch. 

— Wilmſen's bekannter „Kinderfreund“ hat hier im letzten 
Vierteljahre die 200. verbeſſerte Auflage erlebt. 

— Die General-Intendant der Königlichen Schauſpiele Herr 
v. Hülſen gab geſtern zu Ehren Roger's ein Diner, zu welchem die be⸗ 
deutendſten Kapacitäten der hier anwefenden fremden Künſtler, ſo wie 
viele Schauspieler der Königlichen Bühne geladen waren. Es iſt dies 
ein neuer Beweis, wie Herr v. Hülſen gefeierte Künſtler zu achten weiß. 

Stettin, den 26. Auguſt. Heute Morgen um 8 Uhr fuhr 
Se. Maj. der König in Begleitung der Königl. Prinzen abermals zum 
Manöver und kehrte um 12 Uhr in die Stadt zurück. Heute Abend 
BR bei dem kommandirenden General v. Grabow eine große Soiree 

att. 

Stralſund, den 24. Auguſt. Bei dem Mahl, welches der 
König bei feiner geſtrigen Anweſenheit in unſerer Stadt einnahm, 
ſagte er etwa Folgendes: „Jeder Stralſunder weiß es, das Ich ſtets 
gern in Ihrer ehrenwerthen, mit trefflichen Einrichtungen verſehenen 
Stadt verweile, und der höchſte Wunſch, den Ich Ihnen auf den Na⸗ 
mens der Stadt Mir dargebrachten Gruß erwidern kann, iſt der 
Wunſch, daß derſelben ihre alte edle Verfaſſung möge erhalten bleiben!“ 

Aus dem weſtlichen Hohenzollern, den 22. Auguſt. Der 
Miniſter des Innern, Hert v. Weſtphalen hat in dieſen Tagen unſere 
Gegend beſucht. Am 19. d. Mts. traf er in Hechingen ein. Tags 
darauf empfing er die Behörden des Bezirks, wobei ſich die Hoffnung 
rechtfertigte, daß mannigfache Veränderungen in der bereits eingeleites 
ten Verwaltungs- und Gerichts⸗Organiſation die lokalen Verhältniſſe 
mit den Preußiſchen Normal-⸗Inſtitutionen bald in Einklang ſetzen 
werden. Schw. M.) 

Brake, den 18. Auguſt. Die „Old. Ztg“ enthält Folgendes: 
Heute war der Tag, den Herr Fiſcher für den Anfang des gänzlichen 
Ausverkaufs des Lagers von Deutſchen Kriegsſchiffen feſt⸗ 
geſetzt hatte, und ſollte die Fregatte „Deutſchland“ den Reigen eröff⸗ 
nen. Schlag 12 Uhr betrat alſo Herr Fiſcher in Begleitung des No⸗ 
tars Dr. Tottens aus Bremerhafen das Verdeck, wo ſich einige Käufer 
und viele Neugierige eingefunden hatten, leitete den würdigen Akt 
durch eine paſſende und wohlgeſetzte Rede ein, legitimirte ſich durch Vor⸗ 
leſung feines Kommiſſorii, und forderte daun den Herrn Dr. Tottens 
auf, mit dem Verkauf der Fregatte „Deutſchland“ im Wege des „Auf⸗ 
ſchlags“ zu verfahren, und bald hörten wir denn auch die erhebenden 
Worte: „Niemand mehr als 9200 Rthlr., zum erſten, zum andern, 
zum dritten.“ Klapp! fiel der Hammer, und Kapitain Eugen Laun 
aus Bremen war Eigenthümer des Schiffes unter Vorbehalt höherer 
Genehmigung. Kapitain Laun war bis zum 1. Mai Offizier der 
Deutſchen Flotte. 

Karlsruhe, den 23. Auguſt. Dem Vernehmen nach wird, 
wie dem „Schw. M.“ mitgetheilt wird, der Regent ſich demnächſt 
nach Oeſterreich begeben, um den dortigen großen Militairmanö⸗ 
vern beizuwohnen. Ueber die Zeit der Abreiſe iſt etwas Beſtimmtes 
zur Zeit noch nicht bekannt. Damit würde die ſtattgehabte Reife nach 
Berlin paralyſirt. 8 

Stuttgart, den 23. Auguſt. Der Etzbiſchof von Paris, Hr. 
v. Sibour, mit den Großvikaren Herren Bautin und Sibour, iſt auf 
ſeiner Reiſe nach Wien hier eingetroffen und im Hotel Marquardt 
abgeſtiegen. (S. M.) 

Fran 


reich · 

Paris, den 23. Auguſt. Das Proudhon'ſche Buch beſchäftigt 
fortwährend die Journale. Die „Breſſe“ hebt es bis in den Himmel, 
die „Gazette de France“ brigt ſchon die vierte Fortſetzung ihrer Kritik 
darüber und der „Univers“ verwünſcht es in die Hölle. Das fromme 
Blatt iſt ganz wüthend, Wenger über das Buch, als über die Regie- 
rung, daß ſie deſſen, Erſcheinen erlaubt hat; es greift ſogar deßhalb 
den Präſidenten direkt au und ſagt: „Der Präsident hat mit der Er⸗ 
laubniß feine Rechte überſchritten, er durfte wohl erlauben, daß man 
ihn, nicht aber, daß man die Religion und die Moral inſultite. Sein 
Privilegium iſt, die Schuldigen zu begnadigen, die vom Geſetze ge⸗ 
troffen ſind, nicht aber Patente zum Angriff auf die Geſetze ſelbſt aus⸗ 
zuſtellen. Solche Abirrungen gehen zu weit. Der Prinz macht die 
die Augen zu, die Juſtiz wagt nicht ſie zu öffnen und das Publikum 
macht fkandalöſe Vemerkungen darüber.“ Es malt hierauf mit grellen 
Farben die fürchterlichen Folgen eines ſolchen Leichtſinns und geht auf 
die Kritik des Buches ſelbſt über, worin es die Doktrinen des ſoziali⸗ 
ſtiſchen Schriftſtellers mit Stellen aus der heiligen Schrift zu wider⸗ 
legen ſucht. 


— Zur Feier des 15. Auguſt hat die bekannte Seiltänzerin Mas 
dame Saqui, jetzt 76 Jahre alt, in Havre eine Luftfahrt auf dem 
Strammſeile gemacht und trotz des heftigen Windes die halsbrechende 
Fahrt unter dem Jubel des Volkes ausgeführt. In Paris hatte man 
10 ai Takt gehabt, ihr das Geſuch, die Fahrt auszuführen, abzu⸗ 

agen. 

— Unter den Feſtlichkeiten am Sonntage erwarb ſich beſondere 
Beachtung die Seeſchlacht, welche zum größten Ergötzen der lieben Pas 
riſer, auf der Seine zwiſchen der Jena- und Invalidenbrücke aufge⸗ 
führt wurde, denn das Pariſer Publikum iſt mit Revüen, Paraden 
und Militairmanövern hinlänglich bekannt Der Andrang von Men- 
ſchen, um dieſen neuen Effekteoup zu ſehen, geht über alle Beſchrei⸗ 
bung, und nicht allein die Quais, die Häufer und die Dächer, ſon⸗ 
dern auch die Kettenbrücken waren mit Zuſchauern fo gefüllt, daß für 
die Sicherheit der letzteren einige Beſorgniſſe gehegt wurden. Indeſſen 
iſt kein Unglück zu berichten. — Um 1 Uhr wurde das Signal zum 
Beginn der Schlacht gegeben. Um ſich einen rechten Begriff von der 
Taktik zu machen, iſt es nöthig, die Grundidte derſelben vorauszu⸗ 
ſchicken. Eine feindliche Fregatte hat die Keckheit, einen Fluß hinauf 
zuſegeln und dort Anker zu werfen, wo ſie denn von zwei armirten 
Dampfſchiffen der andern kriegführenden Partei angegriffen wird. Die 
Rolle des erſteren Schiffes wurde von der Modell-Fregatte „Stadt 
Paris“ geſpielt, welche zur Uebung für die Zöglinge der Marineſchule 
dient. Sie lag ſeit einigen Monaten bei Neuilly, wurde aber zu 
dieſem Zweck die Seine höher hinauf bis in das Herz von Paris ges 
bracht und dort vor Anker gelegt. Ihre Bewaffnung beſtand aus leich 
ten Kanonen, da ihr Bau kein ſchweres Geſchutz an Bord geſtattete. 
Ihre Bemaunung beſtand aus 250 Matroſen, die von Cherbourg 
gekommen waren, nebſt einer Anzahl Linienmilitair als Marineſoldaten. 
Die beiden Dampfſchiffe ſchickten ſich an, die Fregatte zu nehmen, oder 

fie zu zwingen, das Weite zu ſuchen. Das eine Dampfſchiff ſetzte ein 
Boot aus, um die Lage der Fregatte zu recoguosziren, bekam aber 
einen ſo warmen Empfang, daß es ſich zurückziehen mußte. Bewaff⸗ 
nete Böte wurden alsdann von den Dampfſchiffen ausgeſchickt, um 
wo möglich die Fregatte durch Entern zu nehmen, allein dieſe hatte 
inzwiſchen ebenfalls ihre Böte ausgeſetzt, die ein treffliches Musketen⸗ 
feuer unterhielten, daß erſtere genöthigt waren, ſich zurück zu ziehen. 
Durch dieſen Vortheil ermuthigt, ruderteu fie an das eine Dampffchiff 
heran, und nach einem kurzen aber hitzigen Gefecht gelang es ihnen, 
Beſitz davon zu nehmen, und unter lebhaftem Hurrahrufen die Flagge 
herunter zu ziehen. Der Kommandant des genommenen Dampfſchiffes 
wurde an Bord der Fregatte gebracht, wo er dem ſiegreichen Kapitain 
feinen Degen übergab, während die Mannſchaft als Kriegsgefangene 
in die unteren Räume in ſicheren Verwahrſam gebracht wurde. Als 
der Kapitain des zweiten Dampfſchiffes das unglückliche Schickſal ſei⸗ 
nes Kameraden vernahm, zog er eine weiße Flagge auf, als Zeichen 
des Aufhörens der Feindſeligkeiten, und ſchickte ein Boot zu der Fre⸗ 
gatte (ebenfalls unter Parlamentärflagge), um zu unterhandeln. Wäh⸗ 
rend der Unterhandlung hörte man plötzlich Kriegsgeſchrei und Schießen 
am Bord des beſiegten Dampfſchiffes. Die Mannſchaft hatte ſich em. 
pört, die Sieger beſiegt und wieder Befig von ihrem Schiffe genom⸗ 
men. Dadurch wurde natürlich die Unterhandlung ſchnell abgebrochen 
und die Feindſeligkeiten begannen von Neuem. Das Dampfſchiff Nr. 1. 
ſetzte ſich in Bewegung, und indem es der Fregatte vorbeiſegelte, gab 
es ihr eine volle Ladung, mußte aber dafür eine furchtbare Salve von 
der Breitſeite der Fregatte aushalten. Nun ſtellte es ſich in eine ſehr 
günſtige Lage, wo ſeine Kanonen die ganze Länge der vor Anker lie— 
genden Fregatte beſtreichen konnten, während das andere Dampfſchiff 
inzwiſchen auch ſeine Lage verändert und in geringer Eutfernung von 
der Fregatte auf deren Backbordſeite ſich aufgeſtellt hatte. Nach dieſem 
geſchickten, ein günſtiges Reſultat verſprechenden Manöver wurde die 
Fregatte aufgefordert, ſich zu ergeben. Als Antwort wurde ein Matroſe 
hinaufgeſchickt, um die Flagge an den Maſt feſtzunageln. Darauf fing 
das Schießen von Neuem an, welches eine Zeit lang von beiden Seis 
ten mit großem Eifer unterhalten wurde, bis die Dampfſchiffe wieder 
ihre Böte ausſetzten, um die Fregatte zu entern. Am Bord der letzte⸗ 
ren wurden nun Vorbereitungen getroffen, um den Böten einen wars 
men Empfang zu bereiten. Die Netze zum Entern wurden um das 
Schiff befeſtigt, und die Maſtkörbe mit Marineſoldaten bemannt, 
welche mit ihren Musketen auf die herannahenden Böte ſchoſſen, und, 
als fie näher kamen, Handgranaten in dieſelben hinunterwarfen. 
Dadurch ließen die Böre ſich indeſſen nicht abſchrecken, ſondern ruderten 
muthig heran, und nun erfolgte eines jener gräßlichen Gefechte Mann 
gegen Mann, die in den Werken von Cooper und Capitain Marrpat 
ſo meiſterhaft beſchrieben ſind. Doch umſonſt. Nach heftigem Kampfe 
und tapferer Gegenwehr mußten die Böte unverrichteter Sache ſich 
zurückziehen, worauf die Fregatte ihre Kanonen wieder fpielen ließ, bis 
das Feuer der beiden Dampfſchiffe zum Schweigen gebracht wurde. 
Kaum aber war dies geſchehen, und noch ehe ſie Zeit gehabt hatten, 
ihre Flaggen zu ſtreichen, als die Pulvermagazine von Beiden in die 
Luft flogen und ſie kampfunfähig wurden. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 23. Auguſt. Nach dem Observer wird das Par⸗ 
lament nicht am 21. Oktober, ſondern am 11. November „zur Erle⸗ 
digung der Geſchaͤfte zuſammenkommen und nach einer kutzen Siz⸗ 
zung von 4 oder 5 Wochen während der Feiertage vertagt werden, 
außer wenn unvorhergeſehene Ereigniſſe von Wichtigkeit in der Zwi⸗ 
ſchenzeit eintreten ſollten. Nach der Morning-Post wird das Parla⸗ 
ment nicht vor dem 18. November zuſammenkommen, und zwar werde 
der Graf v. Derby bis dahin die Fiſchereien⸗Streitigkeiten zur Zuftie⸗ 
denheit der Nation erledigt haben. Den Angaben des (miniſteriellen) 
Standard ſchenkt die miniſterielle Morning-Post feinen Glauben. Ein 
feſtes Ulebereinkommen ſei noch nicht abgeſchloſſen; und unmöglich 
könne der Gr. v. Derby in Aberdeenſcher Weiſe die Intereſſen und den 
Ruhm Englands benachtheiligen wollen. — Was das Gerücht betrifft, 
day Ld. Cowley nur nach London gekommen ſei, um den Gr. Malmes⸗ 
bury von ſeinem Poſten im auswärtigen Amte abzulöfen, und entweder 
Gr. Malmesbury oder Ld. Stratford nach Paris gehen werde, fo ver⸗ 
fichert die Morning-Post, 15 ſei eiue müßige Muthmaßung; in dieſem 
Augenblick werde an keine Aenderung des Cabinets gedacht. 

— Geſtern Nachmittag trat das Rieſendampfboot „Großbri⸗ 
tannien“ ſeine erſte Fahrt von Liverpool nach Auſtralien an. Es hat 
640 Perſonen an Bord, führt 6 Stück ſchweres Geſchütz und hat 
Waffen und Munition für 100 Mann. Die Einrichtung des bekannt⸗ 
lich ganz erneuerten Schiſſes ſoll in Bezug auf Bequemlichkeit, Sicher⸗ 
heit und Zweckmäßigkeit die kühnſten Erwartungen übertreffen. Sein 
Kohlenvorrath beträgt 1400 Tons, die Bemaunung beſteht aus 130 
Perſonen. Das Cap wird dies Rieſenſchiff in 25, und Melbonrne in 
56 Tageu erreichen. 5 5 

— Ju dem Armenhauſe zu Duterard, in Irlaud, geriethen der 
proteſtantiſche und der katholiſche Kaplan an dem Sterbebette einer 


Frau in Streit über den Beſitz ihrer Seele, deren Glaubensbekenntniß 
zweifelhaft geweſen zu fein ſcheint. Sie verwickelten ſich in eine bef- 
tige theologiſche Disputation, und nachdem die geiſtigen Waffen er⸗ 
ſchöpft waren, bediente der Proteſtant ſich feiner Faͤuſte. Bevor die 
beiden hochwürdigen Kampfhähne auseinander gebracht werden kon⸗u 
ten, war die Frau geſtorben. Die Sache wird zum Prozeſſe kommen. 

— Vor dem Weſtminſter Court ol Requests, einem Gerichts⸗ 
hofe für Bagatellſachen in London, erſchienen Herr Eduard Dobſon, 
ein kleiner, ſtämmiger, pausbäckiger Mann, ungefähr 50 Jahre alt, 
und Herr Heinrich Auguſt Wells, die dürftige Repräſentation eines 
Menſchen, der ſich Schriftfteller nannte, und deſſen Geſicht unverkeun⸗ 
bare Spuren des Hungers zeigte: er Kläger, jener Verklagter. Herr 
Wells fordert 30 Schill. Honorar für die 3 erſten Kapitel von 3 Ori⸗ 
ginal⸗Romanen, welche Verklagter bei ihm zu dieſem Preiſe für eine 
Pfennigzeitſchrift beftellt hatte, die unter dem Titel: „Pfennigbibliothek 
von Original-Nomanen, ein wohlfeiles literariſches Werk für die nie⸗ 
deren Stände“ nächſtens die Preſſe verlaſſen ſollte; die Titel der Ro⸗ 
mane waren: „Mat Mizen“, eine Feengeſchichte, „Alice Love, oder die 
Lady und der Lord“, und „Betſy Bell, das Opfer des Geſetzes.“ ds 
ger verſicherte, die ihm aufgetragenen 3 Kapitel, zuſammen 90 engge⸗ 
ſchriebene Quartſeiten, pünktlich abgeliefert, jedoch das ſtipulirte Hono⸗ 
rar, alles Mahnens ungeachtet, zur rechten Zeit nicht erhalten zu ha⸗ 
ben. — „Geſtehen Sie das zu?, wendete ſich der Richter an Hrn. Dob⸗ 
ſon. — „Ich geſtehe zu“, antwortete dieſer, „daß die angegebene 
Quantität, verneine aber, daß die von mir beitellte Qualität abge⸗ 
liefert worden iſt. Für Pfennigleſer it das Abgelieferte zu zahm. 
In „Mat Mizen“ verlangte ich für das erſte Kapitel einen Geiſt 
und einen Seeſturm, in „Alice Love“ eine haarſtraͤubende Verfüh⸗ 
rungsſcene, und in „Betſy Bell“ einen bluttriefenden Auftritt in einem 
Logirhauſe von St. Giles; von alledem hat der Kläger nichts gelie⸗ 
fert.“ „Mein Herr,“ verſetzte Kläger, „es liegt über die Grenzen der 
Möglichfeit hinaus, ſaͤmmtliche von Ihnen geforderte Ereigniſſe in ein 
erſtes Kapitel zu bringen. Sie erhielten einen Hauseinbruch, zwei 
Mordthaten und eine Seeſchlacht, und ich bin feſt überzeugt, daß, wenn 
Sie mein Manufeript gefälligſt dem Herrn Präſidenten behändigen 
und die Herren Richter die Güte haben wollen, es nach einander laut 
vorzuleſen“ — „Alle neunzig Quattſeiten?“ unterbrach der Vorſitzende; 
z nein, es fehlt uns an Zeit, ſolche enorme Liebhaber von Romanen zu 
ſein, doch rathe ich zu einem gütlichen Vergleiche, denn in die Myſterien 
der Literatur iſt Keiner von uns hinläuglich eingeweiht.“ „Wohlan, 
es ſei!“ rief der Kläger; „will Verklagter mir auf der Stelle für meine 
neunzig Quartſeiten 20 Schill. bezahlen, fo bleibe das Manuſcript 
ſein eigen, und ich verpflichte mich außerdem, für nochmalige 20 Schill. 
auf abermals neunzig Quartſeiten den „Seeſturm,“ den „Geiſt“ und 
die „Verführung“ zu liefern.“ — Verklagter erklärte ſich hiermit ein⸗ 
verſtanden, und nach Bezahlung und Empfang eines Sovereigns be— 
gaben ſich die Parteien Arm in Arm in die nächſte Schänke, um bei 
einer Pfeife und einem Krug Bier den Ehrenſold der Schriftſteller und 
den gegenwärtigen Literaturzuſtand unter den niederen Volksklaſſen 


zu beſprechen. 
Rußland und Polen. 

Ueber den Stand der ruſſiſchen Kriegsmacht berichtet die „Zeit“: 

Wir haben bisher nur die regulären Truppen Rußlands berück⸗ 
ſichtigt; den feſten regelmäßigen Keru des ruſſiſchen Heeres umgiebt 
aber eine Atmosphäre ſchwärmender Krieger, die man in der Regel 
Koſaken nennt, obgleich es Koſaken, die ſehr regulär, und irregu⸗ 
läre Truppen giebt, die keine Koſaken find. 

„Koſak“ bedeutet in der tartariſchen Sprache eigentlich einen um: 
herſtreifenden, bewaffneten Kriegsmann. Dieſen Namen führte ein 
ganzes tartariſches Volk, das am Don und an der Wolga wohnte 
und im Alten Jahrhundert von den ruſſiſchen Großfürſten unterjocht 
wurde. Von ihm ging der Name auf die ruſſiſchen Koſaken über, der 
mokratiſche Verbindungen zu kriegeriſchen oder eigentlich räuberiſchen 
Zwecken, die ſich vorzugsweiſe am Don und Dniepr bildeten und 
mächtige Kriegerſtaaten im ruſſiſchen Reiche ausmachten. Heutzutage 
ſind die eigentlichen Koſaken die angeſiedelten Vertheidiger der unruhigen 
Grenzen, die das Land zu Lehen tragen, von der Kopfſteuer wie von 
der mit ihr verbundenen Rekrutirung befreit find, dafür aber Kriegs⸗ 
dienſte leiſten, und zwar mit Pferd und Waffe. Sold bekommen ſie nur, 
wenn ſie aufgeboten werden, dagegen giebt ihnen die Regierung Mu⸗ 
nition und Artillerie-Material. Wie alle Ruſſen nämlich haben auch 
die Koſaken eine große Liebe zum Geſchütz und großes Geſchick zu ſei— 
ner Bedienung, ſo daß man mit Erfolg eine leichte reitende Koſaken— 
Artillerie gebildet hat. Rußland hat eine ungeheure Grenze, welche zu 
ihrer Vertheidigung der Koſaken bedarf, vom Pontus anfängt und in 
einem großen nach Süden vorſpringenden Bogen bis nach Kamtſchatka 
ſich hinzieht. Hier, zum Schutze gegen die Bergbevölkerer des Kaukaſus, 
gegen die lange Reihe nomadiſcher und halbnomadiſcher Stämme, die 
bald innerhalb der Reichsgrenze in Botmäßigkeit zu erhalten find, bald 
außerhalb derſelben drohend umherſchweifen, gegen die Kirkiſenhorden, 
welche von ruſſiſchen Kaufleuten Tribute erpreſſen, und gegen die der 
ruſſiſchen Krone zinspflichtigen Kamtſchadalen ſind die Sitze der Koſa⸗ 
ken⸗Heere am Don, zu Aſow, au der Donau, am ſchwarzen Meere, 
am Kaukaſus, Ural, zu Orenburg, an der ſibiriſchen Linie, au der 
chineſiſchen Grenze und zu Aſtrachau. Auch giebt es ſibiriſche Städte; 
Koſaken. Alle dieſe Koſakeuheere zuſammen ſtelleu etwa 93,000 M. 
Kavallerie und 33,000 Mann Infanterie mit 224 Geſchützen. Für 
einen europäiſchen Krieg würde Rußland, wenn es den Krieg am Kau— 
kaſus in der bisherigen Weiſe fortſetzen wollte, etwa 50,000 Mann 
Kavallerie mit 110 reitenden Geſchützen, wenn es dagegen auf eine 
ſtreuge Defenfive ſich beſchräukte, 60,000 Mann Kavallerie zur Verfü⸗ 
gung ſtellen und überdies aus Sibirien noch 20 bis 30,000 Mann 
berittene Koſaken nach und nach uniformiren können. 

Den ruſſiſchen Fahnen aber folgen auch mehrere nicht ruſſiſche 
Völkerſchaften, welche koſakenartig formirt und meiſt organiſch mit den 
Koſakenheeren verbunden ſind, welche letztere zugleich das ruſſiſche An— 
ſehen in jenen Gegenden zu erhalten haben, welche dieſe Völker be— 
wohnen. Es find dieſe aber: 1) die Tartaren der Krimm, die Abkömm— 
linge jener weltverwüſtenden, einſt Rußland behertſchenden Horde. Sie 
ſtellen jetzt eine Escadron zur kaiſerlichen Garde. 2) die kriegeriſchen 
Stämme, welche den Kaukaſus und Trauskaukaſien, oder Cirkaſſien 
und Georginen bewohnen. Sie ſtellen 1 Escadron Garde⸗Tſcherkeſſen, 
1 Regiment der polniſchen Armee und 1 Regiment gruſiniſcher Miliz. 

die Baſchkiren und Metſchniaken. Sie können bis zu 10 Regimen⸗ 
tern zu Pferde liefern, von denen 1813 meherere in Deutſchland was 
reu. 4) die Buriäten und Tunguſen, 5 Regimenter zu Pferde, die zu 
den Koſaken der chineſiſchen Grenze gehören. — Sind freilich alle dieſe 
irregulären Truppen noch ſehr roh und ungeordnet, ſo können ſie doch 


dazu dienen, die Koſakenabtheilungen im Oſten und im Kaukaſus ab: 


zulöſen und ſie nach Weiten hin disponibel zu machen. 
Es bleibt uns noch übrig die ruſſiſche See macht zu betrachten. 
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Daß die großen ruſſiſchen Seeſchiffe weniger geſchickt mandoriren, als 
die Englabs und der andern Seeſtaaten, bar ſtimmen alle Sachver⸗ 
ſtändigen überein; daß aber die ruſſiſche Scheerenflotte für den Küſten⸗ 
krieg vortrefflich ſei, hat fie bewieſen. Der Hauptübelſtand der ruſſi⸗ 
ſchen Flotte iſt, daß ſie auf keine Handelsmarine ſich ſtützt, die im 
Verhältniß zur Kriegsflotte ſteht. Sie kann ſich nicht aus fertigen Sees 
leuten der Haudels marine rekrutiren, ſondern iſt genöthigt, Landleute 
zu ihrem Dienſt heranzubilden. Ein anderer Nachtheil für fie iſt, daß 
die baltiſche Flotte oft 5 bis 7 Monate lang vom Eife blockirt iſt und 
ſich nicht bewegen kann, während die Flotte des ſchwarzen Meeres 
während des Winters nicht agiren kann, weil nach dem Frieden von 
Kutſchuk fremde Kriegsschiffe in den Dardanellen nicht einlaufen dür⸗ 
ſen. Um der Abneigung der höheren Stände in Rußland gegen den 
Seedienſt entgegenzuwirken, hat der Kaiſer ſeinen zweiten Sohn Kon⸗ 
ſtantin zum Admiral erziehen laſſen. 

„Die ruſſiſche Flotte zerfällt in zwei Abtheilungen: in die des bal⸗ 
tiſchen und in die Flotte des ſchwatzen Meeres. Erſtere enthält in drei 
Flotten⸗Diviſionen 27 Linienſchiffe, 18 Fregatten u. 15 kleinere Fahr 
zeuge, mit Ausſchluß der Dampfböte. Dazu kommt die für die Schee⸗ 
ven beſtimmte Ruderflotte, welche der ſchwediſch⸗norwegiſchen überlegen 
it. Zu jedem Linienſchiff gehört eine Bemannung oder Equipage von 
1100 Mann Matroſen und Marineſoldaten. Da die Schiffe nach ver 
ſchiedenen Muſtern gebaut find, fo ſegeln fie auch ſehr verſchiedenartig 
und die Folge iſt, daß die ruſſiſche Flotte vereinigt nur ſehr langſam 
ſich fortbewegen kann. 

Die Flotte des ſchwarzen Meeres, welche ſich aus trefflichen See⸗ 
leuten der pontiſchen und der Küſte des Aſow'ſchen Meeres ergänzt, 
ſteht in beſſerem Rufe als die baltiſche, und handhabt die ruſſiſche 
Seeherrſchaft auf dem ſchwarzen Meere. In Sebaſtopol wird für fie 
ein feſter Kriegshafen gebaut, der nach dem Zeugniß Sachkundiger in 
der Welt nicht ſeines Gleichen hat und gegen Conſtantinopel einen 
Hauptpunkt der Offenſive bilden kann. Die Flotte des ſchwarzen Mee⸗ 
ies umfaßt 2 Diviſionen mit 18 Linienſchiffen, 12 Fregatten und 10 
kleineren Fahrzeugen. Die Bemannung beträgt 19,800, die der balti⸗ 
ſchen Flotte 30,800 Mann. 

Dies find die Streitkräfte Rußlands zur See und insbeſondere 
zu Lande: fie ſichern ihm die einflußreiche und eutſcheidende Stellung, 
die es gegenwärtig auf dem europäiſchen Gontinent, zumal Preußen 
und Oeſterreich gegenüber, einnimmt, und find ein ſchweres Gewicht 
in den Geſchicken der continentalen Völker und Staaten. 

Belgien. 

Brüſſel, den 24. Auguſt. Vorgeſtern (Sonntag) wurde Ges 
neral Haynau, der ſich gegenwärtig hier aufhält, in Vauxhall während 
des dort ſtattfiudenden Konzertes ausgepfiffen. Die „Indep. beige“ 
erzählt den Vorfall folgendermaßen: Der General-Lieutenant Chazal, 
welcher gleichfalls dem Konzerte beiwohnte, wurde benachrichtigt, daß 
gegen Haynau eine Manifeſtation vorbereitet werde. Chazal kannte 
ihn nur aus einem früheren Zuſammentreffen, begab ſich aber ſofort 
nach ſeinem Plage, wo er ihn ſchon von einer großen Zahl Neugieriger 
umgeben fand. In der Hoffnung, daß die Gegenwart eines Belgi⸗ 
ſchen Offiziers genügen werde, um jede Manifeſtation zu verhindern, 
näherte er ſich ihm, erinnerte ihn an ihr früheres Zuſammentreffen und 
knüpfte fo ein Geſpraͤch mit ihm au. Judeſſen wurde die ſie umge⸗ 
bende Gruppe immer dichter, und plötzlich, wie auf ein gegebenes Zei⸗ 
chen, fingen verſchiedene Perſonen au zu pfeifen, und bald eutſtand 
ein verworrener, aber offenbar feindſeliger Laͤrm. General Chazal 
ſuchte darauf die Menge von der „Unwürdigkeit ihres Benehmens ge⸗ 
gen einen Fremden“ zu überzeugen; doch man hörte nicht auf ihn und 
der Tumult ward größer, ſo daß Chazal durch einen Offizier in ſeiner 
Nähe Polizei holen ließ. Indeſſen umgab eine große Zahl achtbarer 
Perſonen den General Hahnau, um ihn nöthigenfalls gegen Exzeſſe 
zu ſchützen. Als die Polizei herbeikam, fanden vier bis fünf Verhaf⸗ 
tungen ſtatt; unglücklicherweiſe ſcheinen dabei einige Irrthümer vor⸗ 
gekommen zu fein, indem zum Theil Perfonen verhaftet wurden, welche 
ſich au der Maniſeſtation gar nicht betheiligt hatten. Uebrigens wur⸗ 
den alle Verhafteten ſogleich wieder freigelaſſen. Haynau ging bis zu 
Ende des Konzerts im Saale umher, immer umgeben von einer gro⸗ 
zen Anzahl Neugieriger, die ſich aber ganz ruhig verhielten. Nach dem 
Konzert folgte ihm dieſelbe Menge bis zu ſeiner Wohnung; auch jetzt 
war wieder einiges Pfeifen und Verwuünſchungen zu hören. — Nach 
einem anderen Berichte wurde im Saale gerufen: „Hinaus! hinaus!“ 

Brüſſel, den 23. Auguſt. Die „Köln. Ztg.“ erzählt den neuen 
„Haynau⸗ Krawall,“ der wegen der geſetzwidrigen Verhaftung ganz 
unſchuldiger Perſonen einige Aufregung hervorgerufen hat, folgender⸗ 
maßen. Haynau hatte ſchon in Oſtende Zeichen der öffentlichen Un⸗ 
gunſt wahrnehmen können, welche ihm überall wie ein Schatten folgt. 
Auch in Brüſſel, wo er ſich ſeit einigen Tagen aufhält, ward er 
geſtern ſchon am Nachmittage im Café des Mille Colonnes beleidigt. 
Nichtsdeſtoweniger zeigte ſich Haynau gegen Abend öffentlich bei dem 
täglichen Konzerte im Park, wo eine zahlreiche gebildete Geſellſchaft 
verſammelt war. Die Menge umkreiſte ihn und begann zu ziſchen. 
General Chazal, Gouverneur der Reſidenz, welcher zufällig zugegen 
war, erhob ſich hierauf, begab ſich zu dem beleidigten Fremden, drückte 
ihm die Hand, ſetzte ſich zu ihm und ließ ſich mit ihm in ein Geſpräch 
ein. Das Ziſchen verſtärkte ſich. Da erhob ſich Herr v. Chazal und 
ſagte: „Wer da ziſcht, der trete hervor!“ oder vielleicht noch etwas 
Aufgeregteres. Niemand antwortete. „Ihr ſeid erbärmliche Feig⸗ 
linge.“ Die Menge ließ ſich nicht hindern, ihren Unwillen auszuſpre⸗ 
chen. Da ließ General Chazal die gegenwärtigen Offiziere um ſich 
kommen, ließ die Soldaten der nahe liegenden Wache rufen und ohne 
Dazwiſchenkunft der Polizei vier oder fünf Perſonen verhaften; die 
Verhaftung war nicht in der Ordnung, und Alle wurden ſogleich wie⸗ 
der in Freiheit geſetzt. Haynau wich nicht vom Platze und ging, trotz 
alles Lärmens, im Saale des Vaurhall auf und nieder, bis zu Ende 
des Konzertes. Die Menge begleitete ihn bis zum Hotel de Flandres 
mit Ziſchen und dem Rufe: „Nieder mit dem Henker!“ 

ö Italien. 

Turin, den 20. Auguſt. Der Eczbiſchof von Chambery hat 
eine Erklärung abgegeben, der zufolge die Proteſtation der Bi— 
ſchöfe von Savoyen gegen das Geſetz über die Civilehe zurückge⸗ 
nommen wird. 

Neapel, den 14. Auguſt. In Reggio beginnt nächſtens der 
Rieſenprozeß, der von den Ereigniffen von 1847 und 1848 her dolirt. 
Seit jener Zeit ſchmachten 53 Angeklagte im Kerker, ohne daß tiber 
ihr Schickſal eutſchieden worden. a 

Türkei. 

Conſtantinopel, den 14. Auguſt. Eine ſchwere Wolke hing 
dieſe Woche am politiſchen Horizont der Türkei. Wenigſtens ſcheint 
es ſo nach den uns von allen Seiten zukommenden und dem Weſent⸗ 
lichen nach gleichlautenden Berichten. Wir können natürlich bei der 
Unmöglicpfeit zu jeder Zeit überall ſelbſt zu fein, bei der Stille, mit der 


hier ein politifches Ereigniß erfcheint und ſpurlos verſchwindet, bei der 
offiziellen Schweigſamkeit, weder für das Ganze noch für die Details 
ſtehen, aber relata refero nach meiner Pflicht. Das Ereigniß nun iſt 
in einige Worte zuſammen gedrängt, eine „Verſchwörung der 
Türkiſchen Reaktion gegen den Sultan, nach deſſen gewaltsamer Ent⸗ 
fernung man deſſen Bruder auf den Thron ſetzen, und alles Franken⸗ 
thum und alle Neuerungen ausrotten wollte.“ Dieſe reaktionaire 
Umſturzpartei, die blutig und mühſam vom Sultan Mahmud zu Boden 
geworfen war, ſeitdem im Stillen geſchmollt, und nur zu gewiſſen 
Zeiten vorſichtig ihr Haupt erhoben, ſcheint neue Krafte und neuen 
Mutb erlangt zu haben, ſeit das ganze Europa mit verbundenen Au⸗ 
gen eine Beute der politiſchen und religiöfen Reaktion geworden. Es 
ſind nun zwei Jahre her, als ſie ſich zuerſt zeigte. Wenigſtens fand 
damals eine räthielhafte Erſcheinung ſtatt, welche man vielfach gedeutet 
hat, und die unſeres Dafürhaltens hierhin gehört. Es iſt dieſes die 
Entfernung des Leibarztes des Sultans, Dr. Spitzer, und ſeine Zu⸗ 
ordnung zum Türkiſchen Geſandtſchaftsperſonale in Wien, als Geſandt⸗ 
ſchaftsrath, mit Belaſſung des Gehalts. Unter den vielen Verſionen 
über die Gründe der Entfernung des Leibarztes erſcheint uns die rich⸗ 
tige folgende: Dr. Spitzer erhielt eine Aufforderung von jener Partei, 
den Sultan zu vergiften, indem ihm zugleich eine ungeheure Beloh⸗ 
uung verſprochen wurde, im entgegengeſezten Falle jedoch er ſeines 
baldigen Todes ſicher ſein könne. Dr. Spitzer theilte dieſen Brief dem 
Großherrn mit und bat ſeiner perſönlichen eigenen Sicherheit wegen, 
ihn von Conſtantinopel zu entfernen. Ein anderesmal war es der 
Bruder des Sultan ſelbſt, welchen man zu gewinnen ſuchte, der 
aber ebenſo dem Großherrn unmittelbar Anzeige davon machte. 
Auch ſoll jedesmal ein Opfer gefallen ſein. Dieſesmal nun wurde die 
Sache ſchon ernſter. Der Bruder des Sultans, noch immer beſtimmt 
zum Nachfolger, wurde ſelbſt nicht mehr in das Geheimniß gezogen, 
und da der Sturz Reſchids und feine Erſetzung durch A'ali der Reak⸗ 
tion natürlich nicht genügte, im Gegentheil der Nimbus des Reſchid 
dem nenen Großvezier noch fehlt, ſo hatte man die Abſicht, nachdem 
durch die vielen Feuersbrünſte die Zahl der Unzuftiedenen vermehrt, 
und die natürliche orientaliſche Zudolenz und Apathi, durch das dra⸗ 
ſtiſche Mittel befeitigt war, unmittelbar zur That zu ſchreiten. Die 
Reiſe des Sultans nach dem Eramen auf der Jnſel Chalki im Mar: 
mormeer, wo die neue Marineſchule iſt, ſollte zur Ausführung ihres 
Vorhabens benutzt werden, als die Sultanin Valide, der die Verſchwö⸗ 
rung verrathen wurde, raſch ein Dampfſchiff dem Sultan nachſandte, 
damit er feine Vorſichtsmaßregeln ergreife. Es ſind ſeitdem viele Ar— 
retirungen vorgenommen worden, auch ſogar mehrere Paſcha's ſpur⸗ 
los verſchwunden. Augeſichts folder Ereigniſſe wird man auch auf⸗ 
merkſamer auf das vor zwei Jahren am Tage, wo der Sultan die 
Marine beſichtigen ſollte, in die Luft geflogene große Linienſchiff. — 
Wir ſchließen mit einer eruſten Betrachtung. Aus allem bisher Geſag— 
ten geht hervor, daß jene Partei exiſtirt, und ſchon viele mißlungene 
Verſuche gemacht hat; es ſcheint uns, als wenn die Furcht, daz es 
ihr doch einmal gelingen könnte, ihre Abſicht zu erreichen, nicht unbe— 
gründet it. Doch iſt ihr kein langes Regiment möglich, ſondern es 
dürfte dieſes das Va tout ſein. Nach ſehr kurzem Siege würde ſie voll: 
kommen ausgerottet werden und der Staat wahrſcheinlich nicht anſtehen, 
feine Finanzen auf Koſten der Güter der Moſcheen zu verbeſſern, die 
jetzt ungefähr 70,000 mohamedaniſche Geiſtliche nur in Conſtantinopel 
nähren und für ihren Müßiggang reichlich bezahlen. (Berl. N.) 


Locales ze. 

Poſen, den 27. Auguſt. An der Cholera erkrankten am 27. 
Auguſt (ausſchließlich des III. Reviers) 70 Perſonen und ſtarben 29, 
darunter IL Männer, 12 Frauen und 6 Kinder. Geneſen und in aͤrzt⸗ 
licher Behandlung befinden ſich 428 Perſonen. 

Poſen, den 27. Auguſt. Die Sammlungen des Lokal⸗Komité's 
haben bis geſtern ſchon erfreuliche Reſultate geliefert, indem zwiſchen 
13 und 1400 Kthir. eingegangen find. Geſtern verſammelte ſich das Ko⸗ 
mite im Polizei⸗Direktorium zu einer Berathung unter Zuziehung der Her⸗ 
ren Einſammler und trat noch Herr Hauptmann Rhode, welcher auf 
erfolgte Einladung erſchienen war, dem Komite bei. u 

Demnächſt wurde als Rendant des Vereins Herr Annuß ges 
wählt, welcher dieſes Amt annimmt. 

Es wurde ferner beſchloſſen, daß zunächſt nachſtehenden Bezirks- 
Kommiſſionen: 

dem Waliſchei⸗Bezirk, dem St. Martin-Bezirk, dem 
Schrodka-Bezerk und dem Halbdorf-Bezirk einem jeden funfs 
zig Thaler zur Dispoſition für Einrichtung von Suppenanſtalten und 
ſonſtigen Bedürfniſſen, 

dem Fiſcherei⸗Bezirk dagegen zu gleichen Zwecken einhundert 
Thaler aus den angeſammelten Fonds ausgezahlt werden; demnächſt 
wurde beſtimmt, daß jeder anderen Bezirks⸗Kommiſſion zu den augen⸗ 
blicklichen Bedürfniſſen für Cholerakranke zehn Thaler verabſolgt wers 
den. Im Ganzen iſt alſo disponirt für die obigen 5 Reviere 300 Kthlr. 
für die übrigen 13 Reviere 130 Rthlr.; zuſammen 430 Rehlr. 

Schließlich wurde beſtimmt, daß eine Kommiſſion von 6 Mit⸗ 
gliedern, beſtehend aus den HH. Szymanski, Breslauer, Rhode, 
Wiener, Meyer und Lipſchitz ernannt werde, welche ſich täglich 
um 12 Uhr im Polizei⸗Direktorio verſammeln und die augenblicklich 
nöthigen Anordnungen zu treffen hat; drei Unterſchriften dieſer Kom⸗ 
miſſion find zu jeder Zahlungs⸗Anweiſung erforderlich. 

Ferner iſt die Publikation der Beitragsliſten durch die 
Zeitungen revierweiſe zu veröffentlichen, auch fol ein nochmaliger Auf⸗ 
ruf zu ferneren Beiträgen in den Zeitungen in beiden Sprachen erfol⸗ 
gen und von den Herren Poſt und Brüllow redigirt werden. 

Poſen, den 26. Auguſt. Die Zahl der Erkrankungen au der 
Cholera hat wieder zugenommen, und ſcheint die Krankheit ſomit 
ihren Höhepunkt noch nicht erreicht zu haben. In dem Fiſcherei-Bezirk 
liegen gegenwärtig noch 49 Kranke, doch ſind Erkrankungen und 
Sterbefälle hier im Abnehmen und die Heftigkeit der Zufälle gemildert, 
zu welchem Reſultate die vereinten Bemühungen der edelgeſinnten 
Männer und Frauen nicht wenig beigetragen haben, welche, die eigene 
Gefahr vergeſſend, ihren leidenden Mitbürgern Hülfe zu ſpenden eil⸗ 
ten. Es hat ſich an ihnen außerdem am beſten bewährt, daß feſter 
Wille und friſcher Muth das beſte Schutzmittel gegen die Krankheit 
find. Ungeachtet vielfacher Anſtrengungen und Nachtwachen iſt keiner 
von ihnen erkrankt, fo wie auch unſere Aerzte und die Pfleger im Kran⸗ 
kenhauſe bis jetzt alle vor der Krankheit bewahrt geblieben find, ſoviel 

mit Kranken auch in Berührung kommen. — Auch auf der Wal⸗ 
liſchei hat ſich der Geſundheitszuſtand nicht verſchlimmert, dagegen kom⸗ 
men Erkrankungen jetzt häufiger in anderen bis dahin verſchont geblie⸗ 
benen Bezirken vor, weshalb die Herren Bezirks⸗Vorſteher dringend zu 
erſuchen find, auch hier bei Zeiten die nöthigen Vorbereitungen zu tref⸗ 
fen, um der Krankheit kräftig entgegen zu wirken. Die Vertheilung von 
Suppen an Arme, die auf der Fiſcherei und Walliſchei von den zu dieſem 


mitteln an Bedürftige, und Einrichtung von Wachtlokalen, wo dieſel⸗ 
ben ſtets bereite Hülfe finden können. Die Familien, bei denen Er⸗ 
krankungen vorkommen, müſſen von den Bezirks⸗Vorſtehern und ihren 
Gehülfen ſchleunigſt in ihren Wohnungen aufgeſucht, mit den erfor⸗ 
derlichen Anweiſungen hinſichtlich der Behandlung der Kranken und 
Gefunden, der fo wichtigen ſchnellen Fortſchaffung der Leichen und 
gründlichen Chlor⸗Räucherung verſehen und muß darauf gehalten 
werden, daß fie dieſen Auweiſungen pünktlich nachkommen. Es iſt zu 
erwarten, daß die Bezirks⸗Kommiſſionen dabei von den Hauswirthen 
überall thätig unterſtützt werden, wozu dieſen unzweifelhaft die Pflicht 
obliegt. Nur auf dieſem Wege iſt zu erwarten, daß der Weiter-Ver⸗ 
breitung der Krankheit endlich ein Ziel geſetzt werde. 

Poſen, den 27. Auguſt. Auf der Fiſcherei ſind bei einer Be 
völkerung von etwa 2000 Seelen ſeit dem 20. Juli an der Cholera 
erkrankt: 90 Männer, 114 Frauen, 104 Kinder, überhaupt 308 See⸗ 
len. Davon find geſtorben 51 Männer, 51 Frauen, 55 Kinder, über⸗ 
haupt 157 Seelen. In ärztlicher Behandlung befinden ſich 37 und 
ſind geneſen 114. Am 26. d. M. lagen im dortigen Revier noch 49 
Kranke und kamen im Laufe des Tages 8 neue Erkrankungen hinzu. 
Geheilt wurden 11, es ſtarben 2 und wurden 7 zum Lazareth befördert. 

Im ſtädtiſchen Cholera⸗Lazareth befanden ſich am 25. d. M. 77, 
am 25. d. M. 74 Kranke und wurden an dieſen beiden Tagen 16 als 
geheilt entlaſſen und 31 neu aufgenommen. Das jetzt vollſtändig eins 
gerichtete Hülfs⸗Lazareth im Ramkeſchen Speicher in der Dammſtraße 
bietet Gelegenheit zur Aufnahme von etwa 60 Kranken, ſo daß jetzt 
in den ſtädtiſchen Kranken-Anſtalten 150 Kranke Aufnahme finden kön⸗ 
nen, falls das Bedürfnis dazu, was Gott verhüten wolle, eintreten follte. 

d Wollſtein, den 25. Auguſt. Von dem Kgl. Landrath des 
Wollſteiner Kreiſes geht uns folgende Berichtigung zu: 

In der Nr. 185. der Poſ. Ztg. vom 10. d. Mts. iſt ein Kor 
reſpondenzartikel aus Unruhſtadt vom 15. Auguſt enthalten, welcher 
eine Maßregel der Königl. Regierung, nämlich die Kaſſirung der Waj⸗ 
ſermühle, in einer gehäſſigen Weiſe beſpricht und den Leſer veranlaßt, 
zu glauben, es ſei durch dieſelbe einem großen Theile der Bevölkerung 
ein Nahrungszweig für immer entzogen worden, und dadurch eine Ver⸗ 
armung deſſelben veranlaßt, welche die Maßregel als eine nicht zu 
rechtfertigende erſcheinen ließen. Dies iſt jedoch nicht der Fall; der 
wahre Sachverhalt iſt vielmehr folgender: 

Die Waſſermühle im Dorfe Karge, welche das Waſſer des 
Obrzycko⸗Fluſſes ca. 3“ hoch anſtaute, ohne durch eine Freiſchleuſe einen 
auch nur einigermaßen verhältnißmäßigen Abfluß zu gewähren, war 
ſchon längſt als der Landeskultur ſchädlich anerkannt. 

Der Obrzycko-Fluß gehört zum Theil mit in das Inundations⸗ 
gebiet der Obra⸗Meliorationen, und namentlich muß er alles Waſſer, 
welches der Südkanal von Schmiegel her in den Rudenſee führt, ebenſo 
wie das von Kontopp ıc. herkommende ab und in die Oder führen. Es 
haben daher ſchon vor Jahren, fo namentlich 1836 die bei den Obra- 
Meliorationen beſchäftigten Techniker es als eine Nothwendigkeit au— 
erkannt, daß die Karger Waſſermühle kaſſirt werden müſſe, wenn nicht 
die oberhalb derſelben liegenden Grundſtüͤcke bis nach Kopnitz und Ja⸗ 
romirz hin alljährlich durch ſchädliche Ueberſchwemmungen leiden ſoll⸗ 
ten. Da jedoch in den erſten Jahren des Beſtehens der jetzigen Obra— 
Meliorations-⸗Sozietät die Mittel noch nicht vorhanden waren, um die 
Mühle zu kaufen, wurde dieſelbe auf Veranlaſſung des damaligen Hrn. 
Oberpräfidenten, Grafen v. Arnim, von der Königl. Regierung zu Lan⸗ 


deskulturzwecken, d. h. damit fie dereinſt kaſſirt werden könne, angekauft. 
Die Uebernahme derſelben Seitens der Obra-Melioration zog ſich je— 


doch aus Gründen, welche hier der Kürze wegen nicht angeführt wer— 
den können, hin. Um das verwendete Kapital nicht müßig liegen zu 
laſſen, wurde in der Muhle an dem Gewerk nichts geändert, dieſelbe 
vielmehr verpachtet, und zwar ſeit dem Jahre 1845 an das Tuchma⸗ 
chergewerk zu Unruhſtadt, welches die Waſſerkraft zum Betriebe von 
Spinnmaſchinen benutzte. Die Verpachtung geſchah immer nur auf 
ein Jahr und war den Tuchmachern der eigentliche Zweck bekannt, fie 
wußten, daß ihnen die Waſſerkraft entzogen werden würde, ſobald die 
Verhandlungen mit der Obra-Meliorations-⸗Sozietät fo weit gediehen 
ſein würden. Als nun die Klagen der Grundbeſitzer immer dringender 
ſich erhoben, wurden wiederholt Beſichtigungen der Mühle und der 
Umgegend vorgenommen. Der Herr Oberpräſident v. Puttkammer 
war bereits im vorigen Jahre im Auguſt, und eine Kommiſſion der 
Königl. Regierung im März und ſpäter wiederholt im Mai c. in Un» 
ruhſtadt, jedesmal wurde als ganz ſicher ausgeſprochen, daß unter allen 
Umſtänden die Kaſſirung der Muͤhle und zwar jedenfalls mit Ablauf 
des Pachtjahres eintreten müſſe. Dennoch hofften die Tuchmacher im⸗ 
mer noch, es würden auch diesmal, wie leider früher, ſich die Verhand⸗ 
lungen zerſchlagen und die Kaſſirung ausgeſetzt werden. Erſt im Mai, 
als die Kommiſſion zum zweiten Male in Unruhſtadt geweſen und ber 
reits der Tag der Kaſſirung beſtimmt war, wandten ſich die Tuch⸗ 
macher an das Königl. Miniſterium mit der Bitte, ihnen eine Dampf⸗ 
maſchine zu gewähren, da ihnen die Waſſerkraft entzogen worden. Die 
Behörden haben ihr Geſuch unterſtützt und ſchon jetzt ſteht die baldige 
Gewährung deſſelben in Ausſicht. Die ganze Umgegend aber von 
Karge bis nach Kopnitz und Jaromirz hin frohlockt und jubelt, daß 
endlich das Hinderniß weggeſchafft worden iſt, welches die Wieſen über⸗ 
ſchwemmte und den Ertrag derſelben alljährlich vernichtete, die armen, 
vom Feuer wiederholt heimgeſuchten Einwohner von Kopnitz hoffen, 
daß endlich eins der zwei ihnen feindlichen Elemente, das Waſſer, aufs 
hören wird, ſie zu verfolgen, und die Gemeinden von Karge, Tepper⸗ 
buden, Jaromirz, Alt- und Neu- 2, wie die größeren Grundbeſitzer in 
der Nähe von Karge ſehen endlich mit Ruhe dem Herbſt und Früh⸗ 
jahr entgegen. Die Tuchmacher aber, wenn ſie in Folge der größeren 
Triebkraft, die ſie durch die Dampfmaſchine zu erhalten hoffen, ihrem 
Gewerbe werden einen höheren Auſſchwung gegeben haben, werden 
einſt das Jahr ſegnen, in welchem die Karger Waſſermühle kaſſirt 
wurde und fie veranlaßt wurden, eine durch Dampfmaſchine getriebene 
Fabrik zu bauen. Was die Angaben über die Arbeitsloſigkeit der bei 
der Spinnerei beſchaͤftigten wenigen Perſonen betrifft, ſo beruht dieſe 
nur in der Phantaſie der Verfaſſers jenes Artikels. Die Kaſſirung der 
Mühle geſchah zu Ende Juni, alſo zur Zeit der Ernte, wo jeder, der 
überhaupt arbeiten will, Arbeit und recht einträgliche Arbeit genug 
findet, außerdem gewähren gerade der Bau des neuen Fabrikgebäudes 
Seitens des Tuchmachergewerks, dann die in Kopnitz in Folge des 
großen Brandes nöthigen Neubauten, fo wie einige audere von grö⸗ 
ßeren Grundbeſitzern ausgeführte Bauten in der Umgegend genügende 
Gelegenheit zur Arbeit, und es kann daher auch in dieſer Hinſicht nicht 
die Kaſſirung der Mühle irgend Jemand einen unvorhergeſehenen 
Schaden zugefügt haben. Die Maßregel iſt vielmehr eine durchau 
heilſame und wird der Regierung für dieſelbe von vielen tauſend Ein⸗ 
wohnern des Bomſter Kreiſes der gegründetſte Dank geſagt. 
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Zwecke dort zuſammen getretenen Damen jetzt täglich 3 Mal geſchieht, 
bewährt ſich als ſehr wohlthätig. Ebenſo die Vertheilung von Heil⸗ 


+ Aus dem Wreſchener Kreiſe, den 26. Auguſt. Seit 
einigen Tagen tritt in Miloslaw die Cholera leider mit größerer Hei 
tigkeit auf, als es bisher der Fall war. So erkrankten z. B. am 23. 
d. M. 15 und am 24. d. M. 26 Perſonen, und ſeit dem 19. d. M., als 
bis wohin meine letzten ſpeciellen Nachrichten über den Stand der 
Cholera in Miloslaw reichen, einige 60 Perſonen, von denen einige 
20 geſtorben ſind; ſo daß bis jetzt überhaupt gegen 110 Erkrankungs⸗ 
und einige 40 Todesfälle dort vorgekommen. 

Auch in dem Städchen Zerkow hieſigen Kreiſes iſt die Cholera 
ausgebrochen und ſind bereits deren 4 Perſonen erkrankt; des leichen 
find in dem zum Diſtrikte Zerkow gehörenden Dorfe Smilowo 2 Cho⸗ 
lerafälle vorgekommen. 

Die Getreidepreiſe ſind auf 
Höhe gegangen. 

S Bromberg, den 25. Auguſt. In der vorigen Woche ſoll 
hier ein vereinzelter Cholerafall vorgekommen ſein. Der Betroffene 
erkrankte am Abend und verſtarb am nächſten Vormittage, wie es ſchien, 
mit allen Symptomen der gefürchteten Krankheit. Sonſt iſt der Ge⸗ 
ſundheistzuſtand im Allgemeinen bei uns noch immer ein recht befrie⸗ 
digender; Erkrankungen an Diarrhöen, zum Theil auch wohl mit Er⸗ 
brechen begleitet, (Cholerine) kommen zwar hin und wieder vor, ſind 
aber in der Regel nicht gefährlich. Große Beſorgniß vor der Seuche 
iſt indeß nicht zu verkennen. 

— In Betreff des am vergangenen Donnerſtage verhafteten 
Ehepaars, Hrn. und Mad. Eli aus England, (vergl. Poſ. Ztg. Nr. 
199) hören wir, daß die Unterſuchung nichts ergeben habe, und die 
Arretirten fofort auf freien Fuß geſetzt worden wären. 

— In der Nacht zum 20. d. M. iſt bei dem hieſigen Getreide⸗ 
händler Nachmann Löwenthal ein bedeutender Gelddiebſtahl verübt 
worden; der Verluſt des Damniſikaten ſoll ſich auf 1800 und einige 
Vierzig Thaler belaufen. Der Dieb hat ſeinen Eingang in das Zim⸗ 
mer durch ein Feuſter von der Straße her genommen, was in der 
That von außerordentlicher Keckheit zeugt, da das Gebäude in einem 
der frequenteſten Stadttheile belegen iſt. In derſelben Nacht iſt auch 
ein Verſuch gemacht worden, die hieſige Kreiskaſſe zu beſtehlen. Die 
Diebe wurden indeß bei ihrer Arbeit geftört, und ergriffen die Flucht. 

— Vor den Schranken des Gerichtshofes der kleinen Aſſiſen ſtand 
geſtern ein ehemaliger Bote der hieſigen Eifenbahn Direktion, Carl 
Wichert, 53 Jahre alt, aus Bromberg, der, da er keine Wohnung be⸗ 
ſeſſen, ſeit längerer Zeit wiederholentlich die Sophas der Poſt⸗ und 
Paſſagierſtube zu ſeinem Nachtlager gewählt hatte. Obgleich er un⸗ 
term 17. Mai c. von der Polizeibehörde aufgefordert wurde, ſich ein 
feftes Unterkommen zu verſchaffen, hat er das dennoch nicht gethan, 
ſondern es vorgezogen, von Almoſen zu leben, und während der Nacht 
im Freien zu campiren. Zu feiner Rechtfertigung erklärte der wegen 
Arbeitsſcheu und Umhertreibens Angeklagte im geſtrigen Audienzter⸗ 
mine unter Anderem, daß er ſeine Schlafſtätte während der Nacht aus 
dem Grunde im Freien genommen habe, weil er Naturfreund ſei; 
nichts deſtoweniger wurde die Anklage aufrecht erhalten, der Angeklagte 
für ſchuldig befunden, und zu 1 Woche Gefängniß, ſowie der demnäch⸗ 
ſtigen Unterbringung in ein Arbeithaus verurtheilt. 

— Die vierte diesjährige Schwurgerichts-Periode wird, wie wir 
hören in der Mitte des Oktober c. ihren Anfang nehmen. 

— Am 209. d. M. werden hier mittelſt Extrazuges 2 Bataillone 
des 14. Juf. Reg. vom Manöverplatze bei Stargard eintreffen, um 
am folgenden Tage nach ihren Garniſonsorten Thorn u. Graudenz 
weiter zu marſchiren. Uuſere Garniſon, welche den Rückmarſch zu 
Fuß macht, wird erſt zum 12. und 13. Sept. erwartet. 

— Am 23. d. M. wurde in der hieſigen evangeliſchen Kirche von 
dem Profeſſor der Muſik, Carl Cloß aus Berlin, ein Orgel⸗Conzert 
zum Beſten der Anſtalt für die Studien der Kirchentonkunſt veranſtaltet, 
das ſich jedoch, unverdienter Weiſe, einer nicht gar zu regen Theilnahme 
zu erfreuen gehabt hat. 


Bromberg, 25. Auguſt. In dieſen Tagen haben hier die er« 
ſten Cholera fälle ſtattgefunden (vergl. unſere Bromberger Correſp.). 
Da man ſehr leicht geneigt iſt, Brechruhr und ähnliche Krankheiten 
ſogleich für Cholera auszugeben, ſo ſind mehrere hieſige Aerzte zu einer 
Berathung zuſammengetreten, ob die vorliegenden Fälle als Cholera 
zu bezeichnen ſind, und haben ſich in dieſer Beziegung bejahend aus⸗ 
geſprochen. Dem Vernehmen nach hat die hieſige Regierung über das 
Erſcheinen der Krankheit an das Miniſterium berichtet, und es iſt mög⸗ 
lich, daß in Folge deſſen das für den Herbſt angeſetzte Manöver der 
hieſigen Landwehr unterbleibt. Einen ähnlichen Bericht ſoll die Kö- 
nigliche Regierung zu Danzig Betreffs der bei Dirſchau beabſichtigten 
Uebungen der Landwehr eingereicht haben. (Krzztg.) 


dem heutigen Markte wieder in die 


Handels bericht der Oftfee- Zeitung. 


Berlin, den 26. Auguſt. Weizen loco 58 a 63 Nt. Roggen loco 
41 a 44 Nt., p. Auguſt 394 a 40 Rt. bez., 40 Nit. Br., 394 Rt. Gd., 
p. Septbr.⸗Okt. 39 Rt. Br, 384 Rt. bez. und Geld, p. Oktober⸗Nov. 
37 a 381 Ni. bez, 384 Ni. Br., 38 Rt. Geld. 

Große Gerſte 35 a 38 Rt. 

Hafer loco 26 a 28 Rt. N 

Erbſen 42 a 47 Rt. 


Winterrapps 69—66 Rt. Winterrübſen do. 


„p. Lieferung II —I1 Rt. 
beh., mit Faß p. Auguſt = Ni 
5 t 


Rt. 8 20 Nt. 

bez u. Gd., p. Oktbe⸗Nov. 195, . Arr., g 
b. Nov.⸗Decbr. 19 Rt. Br. 187 Rt bez, 184 Rt. ©d-, p. April⸗Mal 
20 Rt. Br, 19 Rt. bez. 1. . a 
Geſchaftsverkebr — Weizen matter und ohne Geſchäft. 
Noggen anfänglich in RUE Stimmung, ſtellte ſich ſpäter weſentlich fer 


ſter. Nüböl auf feätere Termine billiger anzukommen, nahe Lieferun 
behauptet. Spiritus ohne beſondere Aenderung. 0 ferung 
Stettin, den 26. Auguſt. Nauhe Luft, regnig. 
N Sri en Br. 90 Pfd. Pomm. 61 Rt. Br., 89 Pfd. bunter Polni⸗ 
cher — * 
Noggen feſter, 82 Pfd. p. Aug. 38 Rt. bez u. Gd. P. Sept. Okto⸗ 
ber 38 . Geld, p. Frühjahr 40 Rt. Br. o 


Nübol ſtille, loco 91 Rt. Br., b. Auguſt 94 Rt. Br 
5 ' 3 nt. Or., 0 1 Rt. Br., p. Septem⸗ 
A. Sen. Rt. bez., p. März April 101 Rt. Br., p. April Mai 104 
piritus feit, loco ohne Faß 15 0 bez., mit Faß 153, 15 
bez., p. Aug. 16 2 Gd. p Aug. Sept. 161 Br., 161 9 Gr. h. Sp. 
tember-Dft. 18 f bez, P. Frühjahr 193 5 dez. und Br. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 27. Auguſt. 


Hotel de Dresde. Lithograph Schröder, die Kaufl. Lehmann, Hirſch und 


Y in: 1 
Hotel de b aus Berlin; Kaufm. Knoll aus Breslau. 


Hotel de Paris. 


Hotel 2 teficgeristi aus Wydzierzewice. 


Rothe aus Birnbaum. 


Ho cel zur Krone. Die Kaufl. Schottländer und Ball aus Breslau. 


aviere. Hauptmann a. D. v. Negelein aus Königsberg i. Pr. 
Guts achter v. Sokolnicki aus Tarnowo; Landraßß 


de Berlin. Wirthſchafts⸗Inſpektor Schmidt aus Ulbersdorff; Kaufm. 


Chriſtkathol. Gem. Vorm.: Herr Pred. Po ſt. 
Vite e meinde. Bor: u. Nachm.: Herr Paſtor Böhringer. 


In den Parochieen der genannten christlichen Kirchen find in der Woche 


Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 
Sonntag den 29. Auguſt c. werden predigen: 


Ev. Kreuzkirche. Vorm.: Herr 


Se Herr Pred. Friedrich. 


Garniſonkirche. Vorm: 
Nachm.: Herr Div.⸗Pred. 


Ev. Petrikirche. Vorm.: Herr Conſ.-Rath Dr. Siedler. 
mahl.) — Nachm.: Herr Diakonus Wenzel. 


Herr Div.-Pred. Bork. (Communion.) 


Ev. luth. 


Ober⸗Pred. Hertwig. — Nachm.: 


(Abend. Geſtorben: 


Simon. 


vom 20. bis 26. Auguſt 1852; 


Geboren: 8 männl. 10 weibl. Geſchlechts. 
82 männl., 62 weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 5 Paar. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Pofen. 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 
Sonntag den 29. Auguſt. Neu einſtudirt: Die 
Räuber auf Maria ⸗Culm, oder: Der 
Bang zum Gnadenbild. Schauſpiel in 
5 Akten von H. Cuno. „Ruſt, Anführer einer 
Räuberbande“: Herr Herwegh, vom Stadt⸗ 
Theater zu Regensburg, als Gaſt. 


An Beiträgen zur Unterſtützung der Cholerakrau⸗ 

ken und Waiſen ſind ferner eingegangen: 

a) Bei der Königl. Regierungs-Haupt-⸗-Kaſſe: 
von den Herren Kommerzien-Rath Bielefeld 
15 gthlr., Appellations-Gerichts-Sekretair 
Wache 2 Rthlr. Summa 446 Rehlr. 

b) Bei der Expedition der Poſener Zeitung: von 
den Herren Profeſſor Wannowski 6 Rthlr., 
Reichardt 2 Rthlr., von Schülern des hieſigen 
Friedrich⸗Wilhelms-Gymnaſiums 53 Rthlr., 
von den Herren ©. I Athlr., Juſtizrath Gierſch 
5 Rthlr, M. Z. 1 Rthlr. 

Weitere Beiträge werden dankbar entgegen ge— 

nommen. 
Poſen, den 27. Auguſt 1852. 


In Folge der vom Lokal⸗Comité zur Unterſtützung 
der Cholera-Kranken und Waiſen eingeleiteten 
Haus⸗Kollekte find geſammelt worden und abgeliefert: 
Rilr. Sgr. Pf. 


im Bezirk I. durch Herrn Livowitz .. 36 15 — 
23 II. 5 « Brüllow .. 34 6 — 
= VIV. u. V. durch Hrn. A. Prevoſti 

(Fiſcherei und Columbia) .. 13 5 6 
„ VI. durch die Herren Metde 

eee nn o serie 131.256 
„VII. durch die Herren J. Kan— 

torowicz und Mätze ... 87 5 — 
„IX durch die Herren Falk Fa: 

bian und C. Kleemann .. 53 12 6 
„ = X. durch die Herren Vetter 

C 139 5 — 
„ll. durch die Herren M. Bres⸗ 

lauer und Szymanski. . . . 253 22 6 
: X, durch die Herren A. Wie⸗ 

ner und A. Löwinſohn . . . 249 15 — 
„ XIV. u. XV. durch die Herren 

J. Lipſchitz und Annus .. . 238 22 6 
„ XVI. durch Herrn Krengel —— 73 2 6 


Summa 1310 17 — 

Ertrag des Concerts auf dem Bahn 
DDP 28 12 6 
Summa 1338 29 6 

Ju den vorbenannten und den noch nicht aufge— 
führten Bezirken wird die Sammlung fortgeſetzt. 
Die namentliche Aufführung der einzelnen geehrten 
Geber erfolgt baldigſt. 

Poſen, den 27. Auguſt 1852. 

An milden Beiträgen zur Verwendung zu war— 
men Speiſen für huͤlfsbedürftige Familien, bei denen 
Erkrankungen an der Cholera vorgekommen, ſind bei 
den Unterzeichneten eingegangen: von Hrn. Prygoda 
aus Czerwonak ein halbes Viertel Kornmehl, Ma⸗ 
dame T. 1 Rthlr. 

Poſen, den 27. Auguſt 1852. 

Pauline Günter. Charlotte Knappe. 
Emilie Seifert. Lina Seidemann. Otti⸗ 
lie Winckler. 


Aufruf. 

Mitbürger! Das Unglück, das durch die Cholera— 
Epidemie über unſere Stadt gekommen iſt, ſchreitet 
ſchnell vor und gewinnt mit jedem Tage größeren 
Umfang. Ein Stadttheil nach dem andern wird 
von der furchtbaren Seuche ergriffen, mit deren 
Verheerungen die äußere Noth wächſt, die ihr immer 
größere Kraft und größere Ausdehnung giebt. 
Schwer und ſchmerzlich ſind bereits die Wunden, 
die Hunderten von Familien geſchlagen ſind; aber 
noch können dieſe Wunden zum Theil geheilt, noch 
kann größeres Unglück von der Stadt abgewendet 
werden, das ihr dadurch droht, daß die Seuche ſehr 
leicht einen typhusartigen Charakter annehmen kann, 
falls ihr nicht bald ein mächtiger Damm entgegen 
geſetzt wird. Bereits find alle Vorbereitungen zu 
dieſem Zwecke getroffen. Die Kommiſſtonen und 
Hülfs⸗Organe, welche das Fortſchreiten der Krank⸗ 
heit überwachen und den Erkrankten und deren 
Angehörigen ſofort jedwede Hülfe zu bringen bereit 
ſind, haben ſich in allen Revieren der Stadt gebil— 
det und ihre aufopfernde Thätigkeit begonnen; aber 
es fehlt ihnen bei der Große und bei dem Umfange 
des Unglücks noch immer an hinreichenden Mitteln, 
um ihrer Wirkſamkeit den gehörigen Nachdruck zu 
geben. Die Mittel der Kommunalkaſſe ſind für den 
Augenblick lange nicht ausreichend; daher hat das 
unterzeichnete Comité es übernommen, die nöthigen 
Geldmittel herbeizuſchaffen, und hat zu dieſem Zwecke 
eine Haus⸗Kollekte angeordnet, deren Ergebniß am 
geſtrigen Tage ein recht erfreuliches geweſen iſt, in⸗ 
dem gegen 1400 Rthlr. eingekommen ſind. Aber 
noch wird dieſe Haus-Kollekte fortgeſetzt, und wir 
richten im Namen der unglücklichen Wittwen und 
Waiſen und im eigenen Intereſſe einer jeden Fa⸗ 


milie, die von dem Unglücke bis jetzt noch verſchont 


geblieben iſt, vorzüglich an unſere wohlhabenderen 
Mitbürger noch einmal die dringende Bitte, recht 
ſchnell und recht reichlich zu geben, denn 
ſchnelle Hülfe iſt doppelte Hülfe. Diejenigen, welche 
bei der Haus⸗Kollekte durch ein Verſehen übergan⸗ 
gen ſein ſollten, werden erſucht, ihre Beiträge beim 
Herrn Polizei-Direktor v. Bärenſprung abge⸗ 
ben zu wollen. 8 
Poſen, den 27. Auguſt 1852. 
Das Comité zur Unterſtützung der 
hieſigen Cholerakranken u. Waiſen. 
An nus. v. Bärenſprung. M. Breslauer. 
Brüllo w. Gaſiorowski. Goldſtein. Hantke. 
Lipſchiz. Poſt. Rohde. K. Szymanski. 
A. Wiener. Zillmann. 


Der erwählte Ausſchuß des Unterſtützungs Vers 
eins für die Cholera-Kranken und Waiſen in der 
Stadt Poſen verſammelt ſich bis auf Weiteres täg— 
lich um 12 Uhr im Lokale des Polizei-Direktorii. 
Die Herren Bezirksvorſteher, welche dem Vereine 
Mittheilungen in Bezug auf die herrſchende Krank: 
heit und die dagegen zu ergreifenden Mittel zu machen 
haben, werden erſucht, ſich um dieſe Zeit ebenfalls 
dort einzufinden, oder ſchriftliche Anträge zu machen, 
um auf dem kürzeſten Wege die nöthigen Anordnun⸗ 
gen gemeinſchaftlich treffen zu können. 

Poſen, den 27. Auguſt 1852. 

Der Ausſchuß des Vereins zur Unterſtüz⸗ 
zung der Cholera-Kranken und Waiſen. 

Heute morgen um 7 Uhr verſchied nach Grägigem 
Leiden an der Cholera unſere innig geliebte Gattin 
und Mutter Marie Kaulfuß, geborene Peiler. 
Dies zeigen wir Verwandten und Freunden, um 
ſtille Theilnahme bittend, tief betrübt an. 

Die Beerdigung findet Sonntag Morgens um 
83 Uhr ſtatt. 

Poſen, den 27. Auguſt 1852. 

Kaulfuß, 
Königl. Criminal-Gerichts-Direktor, 
und Kinder. 0 

Auf Grund des Sanitäts-Polizei-Reglements 
vom 8. Auguſt 1835 werden die Herren Hausbe— 
ſitzer hierdurch auf die ihnen obliegende Verpflichtung 
hingewieſen, den Geſundheitszuſtand ihrer Haus: 
bewohner ſorgfaͤltig zu überwachen und von vor- 
kommenden Erkrankungen ſowohl dem Polizei-Com— 
miſſar des Reviers, als auch dem Bezirks-Vorſteher 
ungeſäumt Anzeige zu machen, damit dieſe in den 
Stand geſetzt ſind, nöthigenfalls ſofort die geeigneten 
Maaßregeln zu treffen, um den Erkrankten ärztlichen 
Beiſtand zu gewähren und einer weiteren Verbrei⸗ 
tung der Krankheit vorzubeugen. 

Ebenſo wird den Herren Hausbeſitzern dringend 
zur Pflicht gemacht, für die öftere und ſorgfältige 
Reinigung der Riunſteine, namentlich unter den 
Rinnſteinbrücken, der Höfe und Abtritte zu ſorgen. 
Unterlaſſungen in dieſer Hinſicht werden unnachſicht⸗ 
lich beſtraft werden. 

Poſen, den 27. Anguſt 1852. 

Königl. Polizei-Direktorium. 
v. Bärenſprung. 
Nothwendiger Vertauf. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 
Poſen, den 26. Mai 1852. 

Das dem Kaufmann Ludwig Meyer Samter 
und feiner Ehefrau Johanna geborne Gens— 
ler gehörige, in dem zur Stadt Poſen gehörigen 
Kämmerei-Dorfe Ober-Wilde belegene Landgut 
Nr. 26. und 28., mit der Gerechtigkeit, Bier zu 
brauen, Branntwein zu brennen und mit dieſen 
Getränken die Kämmerei-Dörfer Wilde, Jerzyee, 
Gorezyn, Dembſen, Luban, Rattay, Ze— 
grze, Winiary und Bonin, ſo wie die Vorſtadt 
Pölwies zu verlegen, abgeſchätzt auf 17,085 
Rthlr. 3 Sgr. 6 Pf., zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Tare, ſoll 

am 14. Januar 1853 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis- Gericht zu Schroda, 
Erſte Abtheilung. 

Das im Großherzogthum Poſen, im Poſener 
Regierungsbezirke und deſſen Schrodaer Kreiſe be— 
legene Erbpachts⸗Vorwerk Opat öwko, dem Frän⸗ 
lein Anna Marska gehörig, abgeſchaͤtzt auf 
16,044 Rthlr. 8 Sgr. 1 Pf. zufolge der, nebit 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Negiftras 
tur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 10. Januar 1853 Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Real⸗Prätendenten werden auf- 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präflufion ſpäte⸗ 
ſtens in dieſem Termine zu melden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubiger 
Heinrich Valentin Wladislaus v. Sal⸗ 
kowski wird hierzu öffentlich vorgeladen. 


Getrocknetes, gutes Pfeffermünz⸗Kraut diesjay⸗ 
riger Ernte iſt zu haben, das Pfund mit 10 Sgr., 
Koͤnigsſtraße Nr. IL. bei dem Gartner Rother. 


xe πεπνπ]¹πα, f, 


Das Band 
zu der Hohenzollern'ſchen Denkmünze 
% iſt wiederum vorräthig bei 


C. F. Schuppig. 


URRARBARRARUUER xe NEνααεντνντνννννννν 


Außer dem großen auſtraliſchen Weizen empfehlen 
wir noch Polniſchen ſchönen Weizen, Polniſchen 
und Probſtei⸗Roggen zur Saat, zu mäßigen Preiſen. 

Poſen, den 27. Auguſt 1852. 

W. Stefanski & Comp. 


Friſche Birk⸗Hühner 


empfiehlt A. Mxylius, Hotel de Dresde. 


Mein Lager von Moth: und Rheinwei⸗ 
nen, ſo wie von Spaniſchen und Port⸗ 
Weinen, von deren Preiswürdigkeit und Billig⸗ 
keit in allen Qualitäten das geehrte Publikum ſich 
bereits hinlänglich überzeugt haben wird, empfehle 
ich zu nachſtehenden Preiſen: 

Rothe Borde aux-Weine (A Flaſche): 
Medoc St. Estephe 11 Sgr., 
Medoc St. Julien 121 Sgr., 
Chateau Margeaux 15 Sgr., 
Pontet Canet 174 Sgr., 
Chateau Deaux 20 Sgr., 
dito Larose 224 Sgr. bis 14 Rtblr., 
dito Lafitte 22% Sgr. bis 14 Rthlr., 
Burgunder petit 16 Sgr., 


dito Nuits 174 Sgr, 
dito Chambertin 25 Sgr., 
dito Chablis 14 Ntbir., 


Rheinweine von 74 Sgr. bis 2 Rthlr., 
Dry-Madeira 25 Sgr, . 
Alter Portwein 25 Sgr. bis 1 Rthlr., 
Old Sherry 1 Rehlr., 
Feiner Cognac 223 Sgr. bis 14 Rthlr., 
Absinth 25 Sgr., 
Doppelter Steinhäger 25 Sgr. 
Poſen, den 21. Auguſt 1852. 
J. Tichauer, Markt Nr. 74. 


Alls ſicherſte Schutzmittel für die Cho⸗ 

lera empfiehlt hiermit 

Echte aromatische Pfeffermünz⸗ 
Plützchen 


in blechernen Doſen à 6 Sgr., 


Echten Hollündiſchen Kräuter⸗ 
Aquavit 
in Original-Flaſchen a 12} Sgr. 


Ludwig Zohann Meyer, 


Neueſtraße. 


Cjhineſiſcher Thee. 


Ich empfing eine neue Sendung der feinſten, 
friſcheſten Thee's und empfehle ſolche dem geehrten 
Publikum von 1 bis 1 Rehlr. das Pfund. 

J. N. Pietrowski. 


Alte Rothwein⸗Flaſchen werden gekauft bei 
J. Tichauer. 


Preussische Fonds. 


Zf. Brief. Geld. 
— 


"COURS-BERICHT. 


Berlin, den 26. August 1852. 


Anerbieten. 
Tüchtige Leute, die viele Bekannt⸗ 
ſchaft, namentlich unter Privatleuten 
beſitzen, können durch den Abſatzeines 
couranten Artikels einen ſehr bedeu⸗ 
tenden Verdienſt erlangen. 
Hierauf Reflektirende belieben ihre 
genaue Adreſſe franco an die Exped. 
dieſer Zeitung einzuſenden. 


Ein Wirthſchaftsſchreiber, der Deutſchen und 
Polniſchen Sprache mächtig, kann ſich ſofort' melden 
in Pawlowiee bei Rokitnica. 


Eine gut möblirte Stube nebſt Schlaf-Kabinet 
wird ſofort zu miethen geſucht. Näheres Halbe 
dorfſtraße Nr. 3. 


Ein Porte- monnaie mit wenigem Gelde und 
mehreren nur für den Verlierer Werth habenden 
Papieren iſt verloren gegangen. Der ehrliche Fin⸗ 
der wird erſucht, ſelbiges in der Merzbach hen 
Papier-Handlung, Neueſtraße, abzugeben. 

Dankſagung. 

Durchdrungen von der angenehmen Pflicht, fühle 
ich mich veranlaßt, hierdurch dem Hrn. Dr. Hantke 
meinen innigſten tiefgefühlten Dank öffentlich aus⸗ 
zuſprechen, da ich nächſt Gott nur der auf die un⸗ 
eigennützigſte Weiſe ſich aufopfernden Thätigkeit 
dieſes menſchenfreundlichen Arztes meine Geneſung 
von einer ſchweren Krankheit zu verdanken habe. — 
Möge Gott demſelben, ſowie den Herren Wolff 
Miſch und Moritz Briske, welche mich wäh⸗ 
rend meiner Leiden jo forgfältig gepflegt und mir 
ſtets hülfreich zur Seite ſtanden, den wohlverdienten 
Lohn angedeihen laſſen. Wtw. D. Caro. 


— — — — 


Posener Markt - Bericht vom 25. August. 


Weizen, d. Schfl. z. 16 Mtz. 2 
Roggen dito 101 1023 4 
Gerste dito 1110 -i 6 
Hafer dito 111211 5 6 
Buchweizen dito e 
Erbsen dito —— --- — 
Kartoffeln dito BE 
Heu, d. Ctr. z. 110 Pfd.. . J—- 1235| —I— 27 — 
Stroh, d. Sch. z. 1200 Pfd. . 5 — | —] 6|— | — 
Butter, ein Fass zu 8 Pfd. . .| 125 — 2) -/— 


Marktpreis für Spirlius vom 27. August. — (Nicht 
amtlich.) Pro Tonne von 120 Quart zu 80% Tralles 


| 195 — 19% Rthlr. 


Eisenbahn - Aktien, 


Brief. | Geld, 


Freiwillige Staats-Anleihe » +. +. » 5 |— | 103% | Aachen-Düsseldorfer . ... 2... 
Staats-Anleihe von 1850 44 | 1044| 104% J Bergisch- Märkische 4 — 54 
dito ae ee ee 44 1 1044| 1044 Berlin-Anhaltischhe n 
Staats-Schuld-Scheine + - ++ +» 3 | — 95 dito dito N 4 1002 — 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. .:.)—-|]18| — Berlin-Hamburger. . Fe 4 1057| — 
Kur- u. Neumärkische Schuldr.. . 31 — — dito dito Prior. . 44 105 | _ 
Berliner Stadt-Obligationen .. . »- 44 1042 — Berlin-Potsdam- Magdeburger ee 84} 
dito dito lol dito Eon, A. Br . uns ung nareg 4 | 1004 — 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe . .. 34 | 1008| — Alko, Prior Tu... "Tirana 45 | — | 1023 
Ostpreussische dito a 34 — 973 dito Prior. L. P)). 44 — | 102} 
Pommersche dito 34 — 993 | Berlin-Stettiner .. 2.2.2... .22. 1148 
Posensche dito 4 — 1054 dito dito Prior .- 2 
dito neue dito 311 — 98 Breslau-Freiburger Prior. 1851 — — | 1013 
Schlesische dito 34 — 99 Cöln-Mindeuer „sc n une.» 3 | 11231 — 
Westpreussische e dito de 7 Rrion.. .. 4 | 104 | — 
Posensche Rentenbriefe. .*» ...».» 4 — | 1014 | dito dito II. Em. . 
EE kk l 1074 Krakau Oberschlesische ABER FIR 4 2 90 
Cassen-Vereins-Bank-Aktien al end Düsseldorf-Elberfelder „ EM 4 87 87 
Friedriebsd' or. — — — Kiel-Altonaer . % 4 an 4 — | 1044 
EB RE — Magdeburg- Halberstädter. 4: 
dito Wittenberger 4 584 — 
dito dito rior.. . 5 | — | 1033 
Ausländische Fonds. Niederschlesisch-Märkische, .. , ,, 4 I|— 1001 
dito dito Prior... 4 — 1004 
Zt. Brief. | Geld. dito dito Prior. 44 — 1032 
dito Prior. III. Ser.. 43 — | 103} 
Russisch-Englische Anleihe... .- 5 11970 — dito Prior. IV. Ser.. 5 — 105 
dito dito ii e. 44 —. | 105 [ Nordbahn (Er.-Wilh.) 4182 47} 
dig 52 7 S5(Stel. indie she: 4 94 — dot Beton cr, Da ART 5508 
dig r Seb ol. 4 — 915 Oberschlesische Bitt. . en 31 — 172 
Polnische neue Plandbri elfe 44 — 98 dito Ii Deo en... A 3 | — 1494 
dito 800 FEE E.. 4912 — Prinz Wilhelms (St.- V.): a 
alte} 11800 Zeh. I, — | — 1153 Rheinische. 2 LTE 
dito 4:17 300 f, 5 — 973 dito (St.) Por ... 4 N 944 
dito Br 200. 1 este ee — — 225 [ Ruhrort- Crefelder. 311 — 92 
Kurhessische 40 Rthlr rr. — 313 344 | Stargard-Pos enen 311 934 
Badensche 35 ll. —. 17 2241 9225 1 Thüringer „. .....0. 0.0 00laene da 941 
Lübecker St.-Anlei be. | 44 — 1034 dito Prior. N 44 — 103 
Wilhelms-Babken A 4 | — 1351 


Bei merklicher Geschäftsstille waren die Fonds- und Actien-Course matt und mehrere Actien niedriger, 
Von Wechseln stellten sich Wien und Petersburg höher, Paris aber niedriger. 


